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die biligke Zeitung Danzigs und der Pro- 
win; Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“ 


Kleine Zeitung für Stadt und Land. 


Diejes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 
einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, kojtet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 


Zn der Expedition und den Abhole- 
ſtellen 20 Pfg., 


Eine Wochenkarte 5 Pfg. 
Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
pier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 
Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tariſe 


80 Pfennige 
koſten, fo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein flequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſtratt ven ganz besonderer Wirkung, 
Abholeſtellen: 


In der Stadt bei den Herren Cippke, 
2. Damm 2, J. Koslowski, Tobias- 


gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; J. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
67 und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Hirſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn 3. C. Albrecht. 


Vor fünfzig Jahren. 
Danzig, 13. Juli 1895. 


Ein Sonntag war's, ein Sommermorgen, 
wie er auch ſonſt zahlreiche Bewohner der 
Stadt vor die Thore lockt in unſere herrliche 
Umgebung. Schon frühzeitig zieht's dann hinaus 
in's Freie mit zahlreicher Kinderſchaar und durch 


Meine officielle Gattin. 


Roman von N. K. Savage. 
13) Nachdruck verboten.] 


7. Kapitel. 

Ein neues Pochen an der Thür erſchreckte mich 
— am Ende ſandte der Chef der dritten Section 
feine Schergen, um die fo auffallend junge Groß- 
mama ſammt ihrem Begleiter holen zu laſſen? 
Ich meinte wirklich, draußen auf dem Corridor 
das Klirren von Handſchellen zu vernehmen und 
niemlich beklommen rief ich „herein“, um faſt be- 
luftigt aufzulachen, als ein Kellner eintrat, der mir 
auf jtlberner Platte zwei Diſitenkarten überreichte 
und zugleich fragte, ob die Tafel abgeräumt werden 
könne. 

Haſtig bejahend, las ich, was auf den Karten 
ftand: „Boris Weletzuy, Lieutenant der kaiſer- 
lichen Marine, und Alexander Welchhy, Major 
der Cavaliersgarde”. 

„Die Herren wünſchen ihre Aufwartung zu 
machen“, ſagte der Kellner auf meinen fragenden 

„Führen Sie die Herren herauf“, gebot ich und 
dann pochte ich an Helene's Thür. 

„Ich bin mit Auspacken beſchäftigt“, rlef meine 
officielle Gattin ziemlich kurz. 

„Aber ich muß Sie ſprechen“, drängte ich. 

„Morgen früh“, klang es ſpöttiſch zurück, 
„auf Wiederſehen beim Frühſtück, mein lieber 
Oberſt.“ 

„Wir haben heute Abend Gäſte — — wel 
ſchöne junge Offiziere, — Boris und Alexander 


mein Engel“, ſchnaubte ich erboſt. 

„Selbſtverſtändlich, mein Schatz — ich werde 
ſehr bald erſcheinen.“ 

Jetzt traten die Brüder ein; Boris war ein 
hübſcher, freundlicher junger Mann, deſſen blaue 
Augen einen offenen, ehrlichen Ausdruck hatten 
und der in der kleidſamen Uniform der ruſſiſchen 
Marine ſehr vortheilhaft ausſah. Sein älterer 
Bruder war ſehr verſchieden von Boris, er trug 
die hochelegante, von Gold- und Silberſtickerel 
ſtrotzende Uniform der Cavaliersgarde und war 
eine auffallend ſchöne Erſcheinung. Er maß reich- 
lich ſechs Fuß; fein gebräuntes Geſicht wurde 
durch blitzende ſchwarze Augen belebt und ſein 
krauſes dunkles Haar, wie ſein kühn gedrehter 
Schnurrbart yon den ſcharf markirten Zügen 
einen martialiihen Ausdruck. Sein Benehmen 


Ubonnementspreib 8 
Wr Danzig monatl. 80 Ul. x 
(täglich frei ind Haut), 
Aa ben Abholeſtellen und der 
Ggpebition abgeholt 20 9 
Vierteljährlich 
90 Bi. frei ins Hauß, 


Kleine Zeitung für Stadt 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


das Olivaer Thor ſchlendert's behaglich zur ſchönen 
Allee. Aber diesmal galt's offenbar einem anderen 
Ziele, dem die Jrühwandelnden ſich haſtig 3u- 
wandten. Vom Hohenthor und vom Jakobs- 
thor her drängte es heran nach der Gegend des 
Irrgartens, und feſtlich geſchmückte Jünglinge 
und Jungfrauen, Männer und Frauen, Greiſe 
und Greiſinnen aus allen Ständen, zu Fuß und 
bald auch zu Wagen, ſtrebten der Pforte zu, 
welche hineinleitet zu Friedhof und Kirche vom 
Heiligen Leichnam. Bereits um ſechs Uhr früh 
füllten gegen 7000 Menſchen, der zehnte Theil der 
ganzen damaligen Bewohnerſchaft Danzigs, die 
weiten Räume des am Fuße des Kagelsberges 
amphitheaterartig hinanfteigenden Kirchhofs und 
des für ſolchen Zuſtrom viel zu engen Gottes- 
hauſes, aus dem man bald wieder hinausdrängte 
zu dem weiten freien Platz auf der Friedhoffeite 
der Kirche, wo ſchlichier Altar und Kanzel für 
dieſen Tag reich geſchmückt, die Abhaltung eines 
Gottesdienftes erlaubten, an dem die Tauſende, 
die den Kirchhof füllten, mit Auge und Ohr vollen 
Antheil nehmen konnten. Und hätte die mächtige 
St. Marien ihre weiten Pforten geöffnet, günfti- 
geren Raum hätte fie nicht zu bieten gehabt für 
die vielen, die gekommen waren zu ſehen und 
zu hören. 

So dicht gedrängt hatte es wohl bort auch ge- 
ftanden vor 320 Jahren, als der erſte Sendbote 
der Reformation, Martin Finkenbock, nach Danzig 
gekommen war als Verkünder religiöfer Botſchaft. 
Und wieder war es der Träger eines Reform- 
verſuches, den man zu hören kam. Im „Danziger 
Dampfboot“ vom Tage vorher hatte ihn Gerhard 
im Namen vieler „mit freudiger Bewegung“ 
begrüßt als „Bannerträger einer ſchönen Zeit, 
als Säemann der Gottesfurcht, als treuen Bürger 
des ſich ſelbſt zurückgegebenen Vaterlandes, als 
Ritter des Glaubens, als Prieſter der Liebe.“ 

Johannes Ronge war nach Danzig gekommen 
und ihn zu ſehen und zu hören drängte man 
herzu. Welche Verhältniſſe hatten den einfachen 
ſchleſiſchen Caplan ſo gehoben, daß der damals 
26jährige Wilhelm Jordan mit gewiſſem Rechte von 
einem „Rongeberauſchten“ Deutſchland ſprechen 
konnte? Die Mitte der vierziger Jahre war für unfer 
Deutſchland eine religiös ungemein bemegungs- 
reiche Zeit. dem Proteſtantismus ſchien die licht- 
freundliche Richtung, als 


vortraten, einen neuen Inhalt geben zu wollen 
und ein Streben nach demſelben Ziele machte ſich 
in der katholiſchen Kirche geltend. Don der einen 
Seite wurde hier die Herſtellung einer apoſtoliſch⸗ 
chriſtlicen Gemeinſchaft, von der anderen die 
Losſagung von Rom und Schaffung einer deut- 
ſchen Nationalkirche mit mehr Nachdruck betont. 
Im Judenthume endlich drängte eine zahlreiche 
Partei auf Reform des Cultus und führte die 
Berathungen und Beſchlüſſe des Frankfurter 
Rabbinertages vom Juli 1845 herbei. 

Im Katholicismus, wo die durch Hermes und 
ſeinen Anhang gegebene Anregung nur mit großer 
Anſtrengung hatte zurückgedrängt werden können, 
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mar außerordentlich liebenswürdig und Alles 
in Allem gehörte Alexander jener Species von 
Männern an, welche man als den Frauen be- 
3 gefährlich ſpottweiſe „Damentödter“ 
nennt. 

„Hoffentlich ſtören wir nicht, lieber Oberſt“, 
ſagte Boris nach der erſten Begrüßung — „Sie 
ſehen ziemlich angegriffen aus und nach einer ſo 
langen Reife iſt das kein Wunder — Madame 
Lenox hat ſich wohl ſchon zurückgezogen?“ 

„O, hoffentlich doch nicht!“ rief der Bruder 
lebhaft, worauf Boris lachend ſagte: „Armer 
Saſcha — der Schlag trifft Dich hart.“ 

„Was bedeutet eigentlich der Name Saſcha?“ 
fragte ich neugierig. 

„O, es heißt „kleiner Alexander“ und iſt der 
Koſename, mit dem mich Alle, die mich lieb haben, 
bezeichnen“, verſetzte er lächelnd. „Meine Feinde 
nur nennen mich Alexander und ich hoffe, Sie 
lieber Oberſt, werden mich ſtets nur Saſcha 
nennen?“ 

„Gern, nickte ich, und von der Thür des 
Schlafzimmers, die ſich leiſe geöffnet hatte, klang 
es jetzt in verführeriſchem Ton: „Auch ich werde 
Sie ſtets Saſcha nennen, wenn Sie nichts da- 
wider haben!“ 

Beide Brüder fuhren wie elektriſirt herum, 
und während Boris in beſcheidener Weiſe die 
Hand meiner officiellen Gattin küßte, prehte 
Be feinen fhnurrbärtigen Mund auf Helene’s 
ippen. A 

Wie gewöhnlich hatte die ungewöhnliche Schön- 
heit der momentanen Madame Lenox, alias 
Madame Gaines, nee Vanderbilt-Aſtor, die 
Brüder fofort gefeſſelt, und nachdem wir alle 
Platz genommen, rief Saſcha lachend: „Alſo ſo 
ſieht eine Großmama aus!“ 

„Wiſſen Sie, Couſine Laura“, ſagte Boris, 
„daß wir ſchon in der Oper von Ihnen hörten?“ 

„In der Oper? Ei, durch wen denn?“ fragte 
Helene haſtig. 

„O, Palikoff vom Preobraſchensky-Regiment 
ſprach von Ihnen, wie auch der Jürſt Oboresky 
— Beide hatten Sie an der Bahn in Geſellſchaft 
der Palitzin's geſehen.“ 

„Ah, in der That — ich erinnere mich der 
Herren, Detter Boris“, ſagte Helene, „aber was 
ſprachen denn die beiden Cavaliere von mir?“ 

„O, Fürft Oboreskn äußerte, er habe heute an 
der Bahn eine Dame geſehen, die ſogar nach einer 
. Reife noch ſchön geweſen ſei“, bemerkte 

oris. 

„Und Palikoff ſetzte hinzu: „parbleu — mie 
muß Madame Lenog erſt ausgejehen haben, bevor 


deren Führer Uhlich, 
Wislicenus und Rupp in Schrift en her- 


traten im Jahre 1844, unabhängig von einander, 
die Prieſter Johannes Gjerski im poſenſchen 
Schneidemühl und Johannes Ronge in Schleſien, 


beide damals 31jqährig, in Kampf gegen die Kirche, 


aus der ſie hervorgegangen waren. 

Eifriges Studium der alt- und neuteftament- 
lichen Schriften hatten den Predigten Czerskis, 
eines geborenen Weſtpreußen, ſchon in Poſen 
mehr und mehr einen Inhalt gegeben, der bei 
dem Kirchenregimente heftigen Anſtoß erregte; 
er wurde deshalb im März als Dicar nach 
Schneidemühl verſetzt, wo er einen unter Füh- 
rung des Stadtſyndicus Saenger ſtehenden 
Kreis von katholiſchen Männern und Frauen vor- 
fand, die fi ſeit Jahren eifrig dem Forſchen in 
der heiligen Schrift hingegeben hatten und nun 
in dem neuberufenen Prediger den beredten Ber- 
künder der Ueberzeugung fanden, die fie zum 
Theil ſchon aus ihrer eigenen Thätigkeit geſchöpft. 

Als das poſenſche Kirchenregiment nach ver- 
geblicher Abmahnung Gjerski vom Amte ſuspen- 


dirte und ein von fünfhundert Gemeinde- 
mitgliedern unterſchriebenes Erſuchen, ihnen 
ihren Prediger wiederzugeben, ohne Erfolg 


blieb, reifte der ſchon Ende Auguſt 1844 
gefaßte Entſchluß, eine unabhängige Gemeinde 
zu bilden und Gjerski zu deren Prediger zu 
wählen, zur That. Man miethete ein Privathaus 
zu Gottesdienſt und Gemeindeverſammlungen und 
nach eingehenden Berathungen wurde am 
19. Oktober 1844 das Glaubensbekenntniß der 
neuen chriſtlich-apoſtoliſch-katholiſchen Gemeinde 
feſtgeſtellt und bekannt gemacht. Als bereits am 
20. Oktober Czerski und alle, die ihm anhingen, 
von Probſt Buſſe in Schneidemühl feierlich aus 
der katholiſchen Kirche ausgeſtoßen wurden, 
reichte die neue Gemeinſchaft unter ausdrücklicher 
Berufung auf dieſen Umftand, unterm 27. Oktober 
der Regierung zu Bromberg ihr Glaubens- 
bekenntniß ein und bat um ihre und ihres 
Predigers Anerkennung. 

Nur langſam verbreitete ſich die Kunde von 
dem, was in Schneidemühl geſchehen und wirkte 
auch in der Namengebung neuer Gemeinden auf die 
Reformbewegung ein in den Provinzen Oſt⸗- 
preußen, Weſipreußen und Poſen, theilmeife auch 
in Berlin. Schleſien aber und das übrige 
Deutſchland empfing die Anregung zu der ſeit 
Januar 1845 flugfeuerartig ſich ausbreitenden 


Bewegung, für die Breslau und Leipzig die 


Form und den Inhalt gaben, von einer anderen 
Seite her. 

Johannes Ronge, am 16. Oktober 1818 zu 
Biſchofswalde bei Neiſſe geboren, katholiſcher 
Theologe auf der Breslauer Univerſität, dann 
im Prieſterſeminar, wurde Caplan und Lehrer 
in Grottkau. Nicht fo der Inhalt feiner aller- 
dings freiſinnigen Predigt und Lehre, als ſein 
lebhafter umgang mit politiſch-freiſinnigen 
Perſönlichkeiten und die freie Form, in der er 
ſich bewegte („er trage zu langes Haar und zu 
kurzen Nock und errege durch fein Benehmen 
Anſtoß“), zog ihm wiederholt den Tadel feiner 
Vorgeſetzten zu. Ende des Jahres 1842 erſchien, 
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fie die Reife antrat“, ergänzte Saſcha lachend des 
Bruders Mittheilung. 

Helene war durch die ziemlich plumpen Com- 
plimente ſichtlich geſchmeichelt und Saſcha fuhr 
ſchmollend fort: „Ich hatte eigentlich verteufeltes 
Pech; hätte ich nicht gerade Dienſt gehabt, dann 
würde ich Sie, liebſte Laura, ſchon an der Bahn 
begrüßt haben.“ 

„O, wären Sie wirklich gekommen, Saſcha?“ 
rief Helene ſtrahlenden Blicks. 5 

„Wenn er frei geweſen wäre, hätte er ſchon 
um ſeiner Braut willen an die Bahn gehen müſſen“. 
ſagte Boris ernſt, „Doſia Palitzin kam ja zugleich 
mit Ihnen an, Couſine Laura.“ 

Die nächſte halbe Stunde verging in lebhafter 
Unterhaltung; Boris erzählte von ſeinem Dienſt 
auf dem „Geyer“, einem neuen Torpedoſciff, für 
welches er ſchwärmte und Soſcha amüſirte uns 
durch Anecdoten und kleine Shandalgeſchichten, 
ſogenannten „Fofklatſch“. Dabei fand er aber 
Zeit und Gelegenheit, mit meiner officiellen Gattin 
ein recht lebhaftes Augenſpiel zu eröffnen, und die 
Art und Weiſe, wie er Kelene's herrliche Geſtalt 
geradezu mit ſeinen Blicken verſchlang, erſchien 
mir mehr als unverſchämt, denn Saſcha konnte 
doch nicht wiſſen, daß ſein ſchönes Gegenüber nicht 
Madame Lenox war. 

Endlich erhob ſich Boris, der wohl die miß- 
billigenden Blicke, die ich auf Saſcha und meine 
officielle Gattin warf, bemerken mochte; Saſcha 
leiſtete der Aufforderung des Bruders nur ungern 
Folge und verhieß baldiges Wiederkommen. Boris 
theilte mir noch mit, ſein Ontzel Conſtantin habe 
im Vacht-Club bereits einen Platz für mich belegt, 
und dann empfahlen ſich Beide, 

Sobald wir allein waren, ſagte ich heftig: 
„Wie konnten Sie ſich von den Beiden Laura 
nennen laſſen?“ # 

„Wie hätte ich's denn ändern ſollen?“ gab ſie 
gelaſſen zurück; „hier gelte ich doch für Ihre Ge- 
mahlin, und folglich muß ich auch den Namen 
derſelben führen, wenn ich nicht unſer Beider 
Sicherheit gefährden will.“ 

„So — am Ende denken Sie, ich folle Sie, 
gleichfalls Laura nennen?“ fragte ich höhniſch. 

„Sicherer wäre es jedenfalls“, nickte fie, „aber 
wenn's Ihnen widerſtrebt, nennen Sie mich 
immerhin Helene und theilen Sie den Weletzky's 
wie beiläufig mit, der Name gefalle Ihnen 
en gut, und Sie nannten mich deshalb 
öfter ſo.“ 

„Unſinn — bevor wir Beide den Fuß in 
Weletzun's Haus ſetzen, theile ich Conftantin im 
Vertrauen mit, wie die Sachen ſtehen.“ 
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unterzeichnet „Ein Caplan“, in den von Robert Blum 
in Leipzig herausgegebenen „Sächſiſchen Bater- 
landsblättern“ ein ſcharfer Artikel eines über die 
betreffenden Berhältniſſe offenbar MWohlunter- 
richteten gegen die Derwaltung des Breslauer 
Domcapitels. Dieſes vermuthete in Ronge den 
Verfaſſer und als er jede Erklärung über dieſen 
Umſtand ablehnte, wurde er Januar 1843 vom 
Amte ſuspendirt. Er fand zunächſt bei dem be- 
kannten, ſpäter in einen Kochverrathsprozeß ver- 
wickelten Grafen Reichenbach eine Zufluchtsſtätte, 
dann als Privatlehrer in Laurahütte bei Beuthen, 
wo er die Kinder dortiger Beamten unterrichtete. 

Im Sommer des Jahres 1844 zog ein Vorgang 
im rheiniſchen Trier die allgemeine Aufmerkjam- 
keit auf ſich. Biſchof Arnoldi von Trier hatte den 
heiligen Rock öffentlich ausgeſtellt und eine halbe 
Million frommer Menſchen war nach von kirch⸗ 
licher Seite ſelbſt ausgehendem Berichte zu ſeiner 
Verehrung nach Trier gewallfahrtet. Am 15. Ok- 
tober brachten die ſchon oben erwähnten „Säch⸗ 
ſiſchen Baterlandsblätter” einen „Offenen Brief“ 
an den Biſchof Arnoldi von Trier, datirt Caura- 
hütte, den 1. Oktober, und von dem Caplan 
Johannes Ronge unterzeichnet, der ſofort die all- 
gemeine Aufmerkſamkeit erregte und von den 
Aufgeklärten aller kirchlichen Parteien mit Jubel 
begrüßt, innerhalb der nächſten Wochen bis in 
die entlegenſten Orte Deutſchlands und in die 
Nachbarländer Verbreitung fand. 

Schon im November 1844 war Ronges Name 
der meiſtgenannte in gan Deutſchland und über 
Derdienſt verknüpfte ſich die Reformbewegung 
mit feinem Namen. Auch in ſonſt tüchtigen und 
zuverläſſigen Darſtellungen der Ereigniſſe jener 
Tage finden wir die in alle Converſationslexika 
übergegangene Auffaſſung, daß der erſte Anftof 
zur Bildung von der römiſch - katholiſchen Kirche 
unabhängiger Gemeinden durch Ronges Brief 
gegeben worden. dem gegenüber iſt die That⸗ 
ſache zu conftatiren, daß, ehe der erſte Abdruck 
des auch dort freudig begrüßten Briefes in das 
damals ſehr unbedeutende, weltentlegene Städtchen 
Schneidemühl gelangte, der ſchon im Auguſt 
gefaßte Entſchluß Czerskis und feiner Genoſſen 
That geworden war. Sie waren aus der Kirche 
ausgeſchieden, hatten ihr Bekenntniß feſtgeſtellt 
und eine unabhängige Gemeinde begründet. 
Wenn Ronges Brief aufrüttelte, ſo wies das in 
Schneidemühl gegebene Beiſpiel den Weg, den 
man einſchlagen mußte. 

Es war Ronges Heimathsprovinz Schleſien, die 
ſeit Januar 1845 mitbeſtimmend in die Bewegung 
eintrat. Ronge war nach Breslau übergefiedelt 
und hielt am 19. Januar 1845 vor der neu- 
gegründeten Gemeinde den erſten Gottesdienſt. Die 
eigentlich conſtituirende Derſammlung erfolgte am 
16. Februar. Die hier in Breslau für die Ge- 
meindeeinrichtung getroffenen Beſtimmungen 
wurden das Vorbild nicht nur für die zahlreichen 
Gemeinden, die in Schleſien erſtanden, ſondern 
auch für die meiſten anderen im Reiche. 


Am 7. Februar erſtand in Dresden, am 12. in 
Leipzig, in denſelben Tagen im heſſiſchen Offen- 
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„Wenn Sie das thun, verderben Sie uns 
ſowohl wie Weletzky“, erklärte Helene ernſt. „Als 
hoher Beamter iſt Weletzkn verpflichtet, dem 
Caren Mittheilung von dem Gehörten zu machen 
— unterläßt er's, dann bricht er ſeinen Amtseid 
und kommt die Sache zufällig heraus, dann wird 
Conſtantin's Name von der Adelsliſte geſtrichen 
und ſeine Güter verfallen dem Staat.“ 

„Sie ſind brillant perſirt“, ſagte ich bitter. 

„Glücklicherweiſe. Nun, was haben Sie be- 
ſchloſſen? Soll ich die Rolle Ihrer officiellen Gattin 
noch etliche Tage länger ſpielen, oder werden 
Sie Weletzky benachrichtigen?“ 

„Das thun, hieße ihn ins Verderben ſtürzen“, 
ſtöhnte ich. 

„Nun alſo — aber wohin wollen Sie denn 
gehen?“ rief Helene erſchreckt, als ſie mich nach 
meinem Kut greifen ſah. 

„Zu unſerm gemeinſchaftlichen Freund, dem 
Baron Friedrich, meine Liebe.“ 

„Dann dann — laſſen Sie uns Abſchied von 
einander nehmen“, hauchte Helene mit matter 
Stimme. 

„Abſchied — weshalb denn ſchon jetzt?“ 

„Weil wir einander nicht wiederſehen werden. 
Man wird Sie auf der Polizeiſtation zurück- 
behalten und mich von hier direct in die Peterpauls⸗ 
veſte in das unter Waſſer befindliche Verließ 
ſchleppen. Aber ſei's darum — ich vergebe Ihnen 
— Sie werfen ſich zu meinem Henker auf und 
ich — ich füge mich ins Unabänderliche.“ 

Helene's Kand lag auf meinem Arm — ſie 
blickte mich wehmüthig an und ſchien nicht zu be⸗ 
merken, daß ich meinen Kut ſachte wieder hin- 
geſtellt hatte und durchaus nicht mehr eilig war, 
den Baron Friedrich aufzuſuchen. 

„Und vergeben auch Sie mir“, fuhr Helene 
ſchwermüthig fort; „ich hätte Ihnen die Martern 
und die Foltern gern erſpart! Freilich haben 
Sie es immer noch beſſer ais ich, die man lang- 
ſam zu Tode quälen wird, während der Tod am 
Galgen, dem Sie entgegengehen, wenigſtens eine 
raſche Erlöſung bedeutet.“ 

„Ach ja“, ſeufzte ich, und da ich meine Knies 
wanken fühlte, ſank ich aufs Sopha. 

„Ich weiß auch, was fie plötzlich fo verſtimm 
hat“, murmelte Helene zerknirſcht; „Sie glaubten, 
ich cocettire mit jenem Saſchal Als ob ich nicht 
von vornherein Widerwillen gegen jeden Ruſſen 
empfände und nur, wenn es die Erreichung eines 
beſtimmten Zweckes gilt, dieſe Empfindung zu 
verhüllen beſtrebt bin. O, ich haſſe Rußland und 
ich werde es verderben!“ 

(Fortiegung folgt.) 
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VIERTNANTREU TU WR ® 
ihne, and ze iu fine, er Folge. 

Auf der na.) Leipzig berufenen erſten allge⸗ 
meinen Kirchenverſammlung, 22.— 26. Mär; 1845, 
waren durch 27 Abgeordnete 20 Gemeinden ver- 
treten, während fünf andere im Voraus ihre Zu- 
fimmung zu den Beſchlüſſen erklärt hatten. 

Das unter Wigards und Robert Blums Vorſitz 
tagende Concil bildeteinen Wendepunkt in der neuen 
religiöfen Bewegung inſofern, als ihr bisher nicht 
nur die Gunſt der Communalverwaltungen, fon- 
dern auch aller deutſchen Regierungen förderlich 
geweſen war. Manche lebhafte Ausſprache gegen 
jedes dogmatiſche Bekenntniß und für völlige Un- 
abhängigkeit von Kirchenregiment und Staat trat 
hier zu Tage. Die preußiſche Regierung begann 
bald eine vorläufig neutrale Stellung einzunehmen, 
Balern und mehrere Kleinſtaaten traten feindlich 
gegen die deuiſch-katholiſche Bewegung auf, nur 
in den Großherzogthümern Heſſen und Baden, 
ſpäter auch im Königreich Sachſen erhielt fie und hat 
bis heute behalten nicht nur ſtaatliche Unterſtützung, 
ſondern auch Anerkennung und Gleichſtellung 
mit den anderen anerkannten Religionsgenojjen- 
ſchaften. Auf dem Concil ſelbſt wurde der 
Gegenſatz zwiſchen chriſtkatholiſch und deutſch⸗ 
katholiſch nicht zum Hemmniß der Verſtändigung; 
der Name deutſchkatholiſch, ohne Zuſatz, erhielt 
die Zuſtimmung. Unter der Maßgabe, daß alle 
Concilsbeſchlüſſe nur Vorſchläge ſeien, welche erſt 
durch Annahme ſeitens der Gemeinden bindende 
Kraft erhielten, nahm man die Breslauer Ein- 
richtungen als Grundlage an; in den Provinzial- 
ſynoden zu Breslau am 15. und 16. Auguft 1845 
und 4, bis 6. Juni 1846 erfuhren dieſelben 
mannichfachen Ausbau. Die dortigen Beſchlüſſe 
kennzeichneten ſich ſelbſt als „Grundzüge der 
Glaubenslehre, des Gottesdienftes und der Der- 
faſſung der chriſtkatholiſchen Kirche“. 

Um die Mitte des Sommers 1845 zählte man 
in Deutſchland 173 Gemeinden und 45 Prediger, 
von denen nur einige aus dem Proteſtantismus 
binübergetreten waren. 

Auch nach Danzig gelangte die neue Be- 
wegung im März 1845. Nach mehrfachen privaten 
Beſprechungen und nachdem der Magiſtrat als 
Patron in die Benutzung der ſeit längerer Zeit 
als Lagerraum gebrauchten Heiligengeiftkirche 
gewilligt hatte, die, ſchnell geräumt, wieder be- 
nutzbar gemacht und geſchmückt wurde, fand in 
ihr, von Franz v. Rottenburg berufen, am erſten 
Oſterfeiertage, den 23. März, die erſte Berfamm- 
lung ſtatt, in der 43 von 50 Geladenen nach 
Anſprache Rottenburgs und folgender Be- 
ſprechung ſich als Mitglieder der neuen „apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde“ einzeichneten; es wurde 
das Leipziger Bekenntniß angenommen; Rotten- 
burg und Eduard Laurentin bildeten den provi- 
ſoriſchen Vorſtand. 

Die Hoffnung auf allgemeinere Zuſtimmung 
der katholiſchen Kirchengenoſſen ſank, als ſchon 
am 28. März acht katholiſche Geiſtliche, die Vor- 
ſteher der römiſch-katholiſchen Pfarrkirchen, er- 


klärten, daß es ihnen nicht einfallen werde, ſich 


von ihrer Kirche loszuſagen. der Verſuch der 
Gegner, die zweite Derſammlung am 30. Mär; 
gewaltſam zu ſprengen, vereitelte das kräftige 
Eingreifen der davon ſchon vorher unterrichteten 
Polizei; es traten an dieſem Tage 167 Mit- 
glieder bei. 

Czerski folgte dem Rufe der Danziger und am 
13. April hielt er, unterſtützt von den beiden 
jungen Pelpliner Geiſtlichen Rudolph und Dowiat, 
die öffentlich ihr Bekenntniß zum Chriftkatholi- 
cismus abgelegt hatten, den erſten Gottes dienſt 
ab. Magiſtrat und Stadtverordnete bewilligten 
der neuen Gemeinde auf drei Jahre die Summe 
von je 500 Thalern und einen 1569 in der 
Weichſel aufgefundenen koſtbaren goldenen Abend- 
mahlskelch — er wird noch heute beim Abend- 
mahl benutzt —, der am 9. Mai einer Abordnung 
unter Rottenburgs Führung auf dem Rathhauſe 
feierlich übergeben wurde. An dieſem Tage fand 
auch die Conſtituirung der inzwiſchen ſtark ange 
wachſenen Gemeinde ſtatt, den Aelteftenrath 
bildeten incl. der mittlerweile ordinirten beiden 
Geiſtlichen Rudolph und Domiat 21 Perſonen, 
von denen 7 als ausführender Vorſtand gewählt 
wurden. Den Abſchluß der Gemeindeeinrichtung 
aber gaben die feſtlichen Tage vom 9. zum 
14, Juli 1845, wo unter Johannes Ronges Bei- 
ftand die Gemeindeordnung berathen und feſt⸗ 
geftellt wurde. Mit der „Gazelle“ von Königs- 
berg kommend, wurde er feſtlich empfangen und 
leitete zwei Mal, in der Heiligengeiſtkirche und 
auf dem Eingangs erwähnten Friedhofe der 
Heiligenleichnamskirche (13. Juli) den Gottesdienſt 
REES EN EEE FESTE p ET 


Litterariſches. 


Für Alle Welt, die neueſte Journal-Unternehmung 
des rührigen Deutfhen Berlagshaufes Bong & Co., 
Berlin W. 57, hat ſich mit überraſchendem Erfolge 
eingeführt und kann ſchon heute nach Abſchluß des 
erften Jahrgangs als die populärſte illuſtrirte Wochen- 
ſchrift Deutſchlands gelten. Das ſoeben erſchienene 
erſte Heft des zweiten Jahrgangs erklärt dieſe wie im 
Sturm errungene Beliebtheit. Was da für den Jeden 
erſchwinglichen Preis von 40 Pf. pro Vierzehntags - 
Heft geboten wird, übertrifft alles bisher durch die 


Journaltechnik Geleiſtete. vas Heft ſchmüchen junächſt 


vier Aquarelldrucke, deren Wahl und Ausführung von 
gleich vollendetem Geſchmack zeugen. In leuchtender 
Farbenpracht präſentirt ſich auf doppelſeitigem Bilde 
S. M. Schiff Hohenzollern, bengaliſch beleuchtet bei 
Gelegenheit eines Bierabends, wie 1 der Kaiſer für 
ſeine Begleiter auf den Nordlandreiſen zu arrangiren 
liebt. Vollſaftiger Humor kommt in den reizenden 
Bildern von G. Schöbel „In die falſche Kehle“ zur 
Geltung. da hat ein reiſender Kandwerksburſche 
einem Säugling die Zlafhe fortgenommen und läßt 
behaglich ihren Inhalt die Kehle hinunterfließen. Auf 
Alfred Schwarz's doppelſeitigem Kunſtblatt überſchreitet 
ein ganzes Penſionat auf ſchwankem Baumſtamme ein 
Bächlein, während die Penſionsmutter in gelindem 
Entſetzen jenfeits des Wildgatters zuſchaut. Ein rühren 
des Bild aus dem Leben der untern Volksklaſſen 
bietet Cipolla's „Tantalusqualen“, eine Straßenſcene, 
auf der jwei Kinder der Armuth mit begehrlichen 
Blicken in das Schaufenſter einer Zucker bäckerei hinein⸗ 
blicken. die Auswahl der übrigen Textilluſtrationen 
ergiebt jene glückliche Miſchung von Ernſt und Kumor, 
die Allen etwas I bieten weiß. Beſonders dankeng- 
werth ift im Hinblick auf das Jubiläumsjahr des 
Krieges 1870/71 der prächtige Holzſchnitt nach dem 
Bilde von Th. Rocholl: Der Todesritt von Dionville. 
Unter den vielen in populärer Form belehrenden 
Artikeln iſt eine reich illuftrirte Schilderung des „ Poſt⸗ 
dienſtes in den Bayeriſchen Bergen“ hervorzuheben. 
Der belletriſtiſche Inhalt des Heftes hat Arbeiten unſerer 
beliebteſten Erzähler aufzuweiſen. Neben dem großen 
Roman von Paul Oskar Höcker „Die tolle Gräfin“ 
und von Hans Richter „Frauenherzen“ möchten wir 
auf eine ergreifende Studie aus dem Artiftenleben von 
Georg von Ompleda aufmerkſam machen. Es wird 
da das Schickſaf eines Ai . ers gecilder, der 


der 9. ede, die damals dereits 700 Familien 
Mile Dis 

Auf dle wechſeinden Schickſale der deutſch⸗ 
Ratholiihen Gemeinden einzugehen, verbietet uns 
der enggemeſſene Raum. Danzigs Gemeinde hat 
durch die officielle Verfolgung vielleicht unter allen 
nicht anerkannten Gemeinden Deutihlands am 
wenigſten gelitten. Die Regierung hat ſich hier 
zu keiner jener Gewaltmaßregeln drängen laſſen, 
mit denen man an ſo vielen Orten ſie verfolgte. 
Obwohl ein Minifterialrefeript im Juni 1845 die 
Entziehung der Keiligengeiſtkirche anbefahl, hat 
man ſie ihr doch bis 1851 belaſſen. Ihre ſtille 
Thätigkeit hat die Gemeinde ſeit ihrer Gründung 
niemals unterbrechen dürfen; ſie veränderte aber 
im Anſchluß an die Derbindung, welche im Juni 
1859 deutſchkatholiſche und freie evangeliſche Ge- 
meinden zu dem Bunde freier religiöſer Gemeinden 
verband, dementſprechend ihren Namen. Sie hat 
in jedem Moment bleiben wollen und iſt bis auf 
dieſen Tag geblieben eine religiöſe Gemeinde, 
deren einzelne Mitglieder auch rege politiſche In- 
tereſſen haben mochten, es ſich aber verboten, 
unter dem Deckmantel der Gemeinde Parteipolitik 
zu treiben. So hat fie für die Erfüllung der Auf- 
gabe gewirkt, die ein leicht eniflammter, aber 
wenig vorhaltender Enthuſitasmus vor fünfzig 
Jahren mit einem Schlage glaubte löſen zu können. 
Th. Prengel. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 15. Juli. 


Nichtigſtellung. Dor einigen Tagen brachte 
die Berliner „National-Zeitung“ folgende Mit- 
theilung aus den Hamburger Feſtiagen: 

„Auf dem Hamburger Bahnhof fanden ſich 
die Zeſtgäſte nach Beendigung der von Ham- 
burg auf der Alſter-Inſel dargebotenen Genüſſe 
ein, um die Eiſenbahnfahrt nach Brunsbüttel 
anzutreten. Der erſte abgehende Zug ſollte 
die Fürſten, regierenden Bürgermeiſter der 
Hanſeſtädte und Votſchafter, der zweite die 
Bundesrathsmitglieder und Miniſter, der 
dritte die Abgeordneten aufnehmen. Als 
der erſte zug zur Benutzung bereit ftand, 
ließ ſich der Dberbürgermeifter einer 
preußiſchen Stadt, welcher in ſeiner 
Eigenſchaft als früheres Mitglied des Reichs- 
lagspräſidiums die Feſtreiſe mitmachte, in 
einem Abtheil deſſelben nieder. Er hatte 
bereits vor dem Einſteigen einigen Herren 
gegenüber, welche Zweifel darüber äußerten, ob 
er in den Zug gehöre, bemerkt, daß er 
„regierender Bürgermeiſter“ und deshalb be- 
fugt ſei, den Fürftenzug zu benutzen. Kaum 
war er auf ſeinem Platze, als ihn 
einer der mit der Ordnung des Zuges 
beauftragten Offiziere anredete, um ſeine 
Legitimation feſtzuſtellen. Der Oberbürgermeiſter 
erklärte darauf: „Ich bin regierender Bürger- 
meiſter“. Der Offizier zog ſich mit höflicher 
Verbeugung zurück, trat aber, als er auf dem 
Perron erfahren hatte, mit wem er zu thun 
gehabt, wieder in den Abtheil, und compli- 
mentirte den Oberbürgermeiſter in's Freie, in- 
dem er ihn auf den Unterſchied zwiſchen dem 
Bürgermeiſter einer preußiſchen Stadt und dem 
„regierenden Bürgermeiſter“ einer der deutſchen 
freien und Hanjaftädte aufmerkſam machte. 
Hierzu bringt die „Freiſinnige Zeitung“ heu 

folgende Richtigſtellung: S 

„Die „Nationalzeitung“ ſuchte unlängſt einem 
freiſinnigen Oberbürgermeiſter etwas anzuhängen, 
indem ſie es ſo darſtellte, als ob derſelbe ſich bei 
der Fahrt von Hamburg nach Brunsbüttel zur 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals als „regierender 
Bürgermeiſten“ in den Zürſtenzug einzu- 
ſchmuggeln verſucht habe. Der Sachverhalt iſt 
jedoch, wie wir erfahren haben, folgender: Bei 
der Abfahrt nach Brunsbüttel waren einige Ver- 
treter kaufmänniſcher Corporationen und der 
betreffende Oberbürgermeiſter aus Verſehen in 
einen Wagen gerathen, der für das Gefolge der 
Fürſtlichkeiten beſtimmt war. Ein Herr vom Hof 
machte ſie darauf aufmerkſam, daß der Zug für die 
Fürſtlichkeiten und deren Gefolge ſowie für die 
regierenden Bürgermeiſter beſtimmt ſei. Die Kauf- 
herren begaben ſich in ein leerſtehendes Coupé 
des Zuges, während der Oberbürgermeiſter den 
Zug verließ, nachdem er ſelbſt auf den Unterſchied 
zwiſchen einem regierenden Bürgermeiſter und 
einem einfachen Oberbürgermeiſter aufmerkſam 
gemacht hatte. Daß derſelbe ſich als „regierender 
Bürgermeiſter“ eingeführt habe mit der Berech- 
ligung, jenen Zug zu benutzen, iſt nichts als eine 
böswillige Erfindung.“ 


durch verletzte Künſtlereitelkeit zum Morde getrieben 
wird. „Für Alle Welt“ ſteht durch den Reichthum 
des Textes und der Illuſtration unbedingt an der 
Spitze der für die weiteſten Kreiſe des Volkes be- 
rechneten Familienblätter. 


Bunte Chronik. 
Zum Berliner Attentat. 

Seit dem Attentat auf den Polizeioberft Krauſe 
ſind jetzt vierzehn Tage verfloſſen, ohne daß es 
der Polizei bisher gelungen iſt, den Urheber des 
Bubenſtücks zu ermitteln. Die „Nat.-Ztg.“ erhält 
über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit 
von zuverläſſiger Seite folgende Mittheilungen: 
Es hat ſich im Laufe der Unterſuchung mit 
Sicherheit ergeben, daß die Höllenkiſte in Berlin 
entſtanden und ihr Urheber nur in Berlin zu 
ſuchen iſt. die Vermuthung, daß der Urheber 
ein junges Mädchen in Männerkleidung war, hat 
ſich bis zur Gewißheit verſtärkt. Wie erinnerlich, 
war in der Perſonalbeſchreibung dieſes Mädchens 
der einzige markante Umſtand der, daß 
es kurzgeſchnittenes, dunkelblondes Haar hatte, 
welches im Nachen unſauber, wie von un- 
kundiger Hand geſchnitten war. Auf‘ Grund 
dieſer Angabe erging an einem Tage der letzten 
Woche an ſämmtliche Polizeireviere Berlins der 
Befehl, alle Mädchen im Alter von 18 bis 22 
Jahren mit dunelblondem, kurzgeſchnittenem 
Kopfhaar in ganz Berlin ſofort feſtzuſtellen. Die 
Aufgabe wurde in kürzefter Friſt erledigt. Auch 
Derhaftungen wurden bei dieſer Gelegenheit 
vorgenommen, doch ſteht keine derſelben mit dem 
Attentatsverſuch in Verbindung. Eine zweite 
Spur des Urhebers, auf welche die Kiſte 
ſelbſt hinwies, wurde ebenfalls verfolgt. Wie er- 
innerlich, trug die Höllenkiſte mehrere Siegel mit 
den Buchſtaben C. B. und auf der Packetadreſſe 
war als Abſender „C. Becker“ angegeben. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß in ganz Berlin an den hier 
in Betracht kommenden Tagen vor Abſendung 
der Höllnkifte drei Petfchafte mit den Buchſtaben 
C. B. verkauft worden find, Zwei der Käufer 


der ausfall der Wahlen in England, welche 
am Sonnabend begonnen haden und elwa 
14 Tage in Anſpruch nehmen — die Wahlen 
finden dort bekanntlich nicht überall an demſelben 
Tage ftatt — läßt ſich zwar noch nicht mit Sicher 
heit überſehen; aber es iſt doch ſehr wahrſcheinlich, 
daß die vereinigten Conſervativen und Unioniſten 
den Sieg davon tragen werden und damit die 
Stellung des Minifteriums Salisbury-Chamberlain 
befeſtigt wäre. Zu den erſten Wahlen gehören in 
der Regel die unbeſtrittenen, d. h. ſolche, in denen 
kein Wahlkampf ſtattfindet, weil der Candidat 
von den Gegnern nicht angefochten wird. Die 
practiſchen und im conſtitutionellen Leben 
geſchulten Engländer erſparen den Wählern 
die Mühen und Aufregungen der Wahl 
in den Wahlkreiſen, in welchen ein 
Candidat vorausſichtlich eine ſichere Mehrheit hat. 
Da wird kein Gegencandidat aufgeſtellt. Ein 
großer Theil der bisherigen Wahlen waren un- 
beftrittene. Sehr empfindlich iſt für die Liberalen 
die Niederlage von Karcourt, welche uns ſoeben 
ein Telegramm meldet. Dafjelbe faßt die bis- 
herigen Reſultate wie folgt zuſammen: 

London, 15. Juli. Bis Sonnabend um Mitter- 
nacht waren gewählt: 91 Unioniſten, 7 Liberale 
und 4 Parnelliten. die Unioniſten gewannen 
7 Sitze, die Liberalen einen. der Unioniſt A. 3. 
Balfour wurde in Mankhefter-Eaft wiedergewählt. 
In Mancheſter-South ſiegte der Marquis of Lorne 
(Unioniſt) über Sir Henry E. Roscoe (liberal), 
der dieſen Wahlkreis bisher vertreten hat. In 
Derby wurden die liberalen Candidaten Sir 
William Farcourt und Sir T. Roe durch die 
Unioniften Geoffren Drage und Bemroſe ge- 
ſchlagen. 

Die unioniſtiſchen Blätter feiern das Ergebniß 
der Wahlen. Aus der Thatſache, daß die Unio- 
niſten 7 Sitze gewonnen haben und der frühere 
Schatzkanzler Karcourt durchgefallen iſt, pro- 
phezeien ſie einen glänzenden Sieg der Unio- 
niſten. die „Daily News“ nennen die Wahlen 
unheilvoll für die liberale Partei, welche die 
Hälfte der liberalen Majorität im Unterhauſe ver- 
loren hat. 

Je wahrſcheinlicher der Sieg des Cabinets 
Salisbury iſt, um ſo mehr dürfte es intereſſiren, 
was man von dem neuen Miniſterium in der 
auswärtigen Politik erwartet. Daß dieſelbe — 
ſchreibt man uns — eine activ „imperialiſtiſche“, 
d. h. die Ausdehnung und Befeſtigung des 
britiſchen Weitreiches durch kräftige Initiative 
anſtrebende ſein wird, hält man in diplomatiſchen 
Kreiſen für feſtſtehend. Man glaubt, daß der 
neue Premier zunächſt einen Ausgleich der 
Differenzen, welche in Bezug auf den afrikaniſchen 
Continent zwiſchen England und Frankreich be- 
ſtehen, in's Auge faſſen wird, und zwar 
nach dem Muſter der engliſch⸗deutſchen 
und engliſch-italieniſchen Convention. Dabei 
glaubt man in informirten Kreiſen Grund 
zu der Annahme zu haben, daß dieſer 
Compromiß ſich unter 
die ägyptiſche Frage ausdehnen werde. Lord 


Salisbury betrachtet die Occupation Aeanptens 


temporäre und hat die endgiltige Räumung 


ee des Nillandes als unvermeidlich bezeichnet. Da 


eine Berftändigung bei der Fortdauer des jetzigen 
Standes der Dinge in Aegypten als unerreichbar 
erſcheint, faßt man die Eventualität in's Auge, 
daß Lord Salisbury ſich ſchließlich auch zur 
Räumung des Nilthales entſchließen könnte. 
Selbſtverſtändlich müßte England in dieſem Falle 
Garantien für die Neutralität Aegnptens und die 
Kufrechterhaltung des berechtigten adminiſtrativen 
und commerciellen Einfluſſes geboten werden 
und es würde wahrſcheinlich im Zuſammenhange 
damit eine bedeutende Verſtärkung des Mittelmeer- 
geſchwaders und eine Erweiterung und Befeſti- 
gung der engliſchen Stationen im Mittelmeere 
erfolgen. 


Als Gegenleiſtung für die Räumung Aegntens 
dürften von Frankreich verlangt werden, die 
Sicherung des oberen Nil für England, die An- 
erkennung der von Deutſchland und Italien 
bereits anerkannten engliſchen Intereſſenſphäre in 
Centralafrika, die Herſtellung einer Verbindung 
zwiſchen britiſch Südafrika und Centralafrika 
mit Hilfe des Congoſtaates und die Anerkennung 
der britiſchen Anſprüche im Nigergebiet. Man 
glaubt ferner, Conceſſionen ſeitens Frankreichs 
auch in Neufundland und Siam erlangen zu 
KALSIEEIEDEDEITDRTEHRE SEE ZART ER RER N 
wurden jofort als harmlos ermittelt, von dem 
dritten Käufer fehlt leider jede nähere Beſchrei- 
bung. Um ſo mehr concentrirt ſich aber der 
Verdacht auf dieſen dritten Käufer. Als ihm 
in einem Laden ein Kaſten mit einer 
ganzen Collection von Petſchaften vorgezeigt 
wurde, griff er auf Gerathewohl hinein und 
faßte ein Petſchaft, das er auch gleich für ſeinen 
Zweck paſſend erklärte. Dieſes zufällig ergriffene 
Petſchaft trug die Buchſtaben C. B. Wie das 
Blatt weiter erfährt, haben die Ermittelungen der 
Criminalpolizei und der politiſchen Polizei auf 
eine neue Spur geführt. Der Verdacht richtet 
ſich gegen einen jungen Mann als Thäter oder 
wenigſtens als Kelfershelfer. Es haben bereits 
verſchiedene Zeugenvernehmungen nach dieſer 
Richtung ſtattgefunden, die Unterſuchung dauert 
noch fort. Beſtätigt ſich dieſer Verdacht, jo hätte 
man es doch mit einem Attentat aus politiſchen 
Gründen zu thun. 


„Franzoſenbräu!“ 

Diefe von Gaslicht umſtrahlte Inſchrift — ſchreibt 
man der „Poſſ. 3tg.“ aus Paris — fiel mir an 
einem großen Kaffeehaus auf dem Boulevard 
auf. Der Wirth erklärte bereitwillig, ſie bedeute 
franzöſiſches Bier. Dieſes empfiehlt ſich alſo unter 
deutſchem Namen! Auch eine Errungenidaft! 
Das Wort „Bräu“ iſt den Pariſern offenbar ſo 
geläufig geworden, daß ſie nur noch auf das 
Bier ſchwören, das dieſes Wort im Schilde führt. 
Aber „Framoſenbräu“ iſt jedenfalls ganz köstlich. 
Gutmüthig, wie immer, gehen die Pariſer auf 
den gelungenen Einfall ein, füllen allabendlich 
den weiten Saal und den Borflur des „Fran- 
zoſenbräu“, das zu den beſſeren franzöſiſchen 
Bieren gehört. deshalb wird es wohl einige 
Zeit, ſchon der Neugierde halber, in Gunſt bleiben, 
trotz aller Hof- Spaten-, Lömwen-, St. Anna-, Bürger-, 
Hacker, Leift-, Auguftiner-, Pſchorr-, Franzis - 
haner- und fonftigen Bräue, die den Boulevard 
und gar viele Straßen bevölkern. Auf dem 
Boukvard gaben wiederum zwei alte Kaflee 


Umſtänden auch auf 


nöunen, als elite unerläßliche Vorbedingung der 
Räumung Kegyptens bezeichnet mam es aber, daß 
die Lage im Nillande keine ungünſtige Wendung 
nehme, welche den Anſchein wecken könnte, daß 
der Abzug der engliſchen Truppen unter einer 
gewißen Preſſion erfolgt ſei, wie 3. B. ein neuer 
Conflict mit dem Khedive oder eine zu demon- 
ſtrative Agitation der franzöſiſchen Colonialpartei. 


* 

Abermals ein Sieg Crispis. In der 
Sitzung der italieniſchen Deputirtenkammer 
am Sonnabend ſollte gegen Ende der Sitzung, 
als bereits zahlreiche Deputirte den Saal 
verlaſſen hatten, über das von Pantano und 
anderen Deputirten zu dem Alkoholgeſetz geſtellte 
Amendement abgeſtimmt werden. der Minifter- 
präſident Crispi ſprach gegen das Amendement 
und machte aus der Ablehnung deſſelben eine 
Vertrauensfrage. Es wurde hierauf zur nament- 
lichen Abſtimmung geſchritten, bei welcher ſich 
die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herausſtellte. 
Das Ergebniß der Abſtimmung ſtellte einen Sieg 
der Regierung dar, da 131 Abgeordnete gegen 
das Amendement, 67 für daſſelbe ſtimmten und 
10 Deputirte ſich der Abſtimmung enthielten. 
Letztere wird heute wiederholl werden. 

—ü U — — — — —m—àäͤ!N•Ek 


Deutſches Keim. 
Berlin, 15. Juli. 

Bevölkerung Berlins. Nach der vor- 
läufigen Zeftftelung find in Berlin am 14. Juni 
97706 worden: 404 999 Haushaltungsliſten, 
7 766 Gewerbebogen und 1494 Landwirthſchafts⸗ 
karten. die Zahl der ortsanweſenden Bevölke⸗ 
rung iſt vorläufig auf 771 110 männliche und 
845 271 weibliche Perſonen ermittelt, was eine 
Geſammtzahl von 1616 381 Perſonen ergiebt. Es 
ergiebt ſich alſo gegenüber der fortgeſchriebenen 
Bevölkerung von 1734239 ein Fehlbetrag von 
117 858 oder 6,8 Proc., verurſacht wahrſcheinlich 
durch die große Zahl der am Zählungstage Ab- 
weſenden. 


Militäriſche Abzeichen. Ein neues Ab- 
zeichen ſoll nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ in 
der Armee eingeführt werden; für richtiges 
Schätzen der Entfernung bei Infanteriefeuer 
follen die beſten Schützen der einzelnen Com- 
pagnien befondere Abzeichen erhalten. Außerdem 
werden an der Infanterieſchießſchule die Berſuche 
mit verſchiedenen Entfernungsmeſſern fortgeſetzt, 
da die Abſicht befteht, die Infanterie mit ſolchen 
Inſtrumenten auszuſtatten, ſobald eine Conſtruction 
in leicht und ſchnell zu handhabender, nicht zu 
umfangreicher Form vorliegt. Die bis jetzt er⸗ 
probten Inſtrumente ſollen hauptſächlich hin- 
ſichtlich dieſer Eigenſchaften noch verbefjerungs- 
bedürftig ſein, ſo ſehr ſie auch in Bezug auf die 
Genauigkeit der mit ihnen gemachten Meſſungen 
entſprochen haben. 

Die Schleſiſchen Antiſemiten hatten bei 
einem Sommervergnügen in Sibyllenort Tele- 
gramme an den Kaiſer und den König von 
Sachſen geſandt. Don letzterem iſt eine Antwort 
eingegangen, vom Kaiſer nicht. 

Staatsſecretär Graf Poſadowky ift im Bad 
Homburg zur Kur eingetroffen. Auf ſeiner Reife 
halte Graf Poſadowsky in Karlsruhe, Stuttgart 
und Münden mit den Sinanzminiſtern Be- 
ſprechungen, die nach dem „Hannoverſchen 
Courier“ die Abficht verfolgten, die Reichsfinanz⸗ 
aue in der nächſten Seſſion wieder aufſu⸗ 
nehmen. 


Der Miniſter des Innern v. Köller, jo be- 
richtet die „Staatsbürger 3tg.’‘, bereitet eine Der- 
fügung an die Regierungs- und Polizeibehörden 
vor, wonach ſämmtliche Geburtsatteſte der 
Juden revidirt werden ſollen, um die Unzu⸗- 
träglichkeiten zu beſeitigen, die durch willkürliche 
Aenderungen der Vornamen ſeitens jüdiſcher 
Staatsbürger hervorgerufen werden. 

Eine magiſtratloſe Stadt. Aus Perleberg, 
11. Juli, erfährt der „Ird. Anz.“, daß dort in 
Folge unliebſamer Z3wiſchenfälle in der letzten 
geheimen Sitzung der Gtadtverordneten fämmt- 
liche unbeſoldete Mitglieder des Magiſtrats ihre 
Kemter niedergelegt haben. Da der Bürger. 
meiſter Dr. Kroniſch einen ſechs Wochen währenden 
Urlaub angetreten hat, jo iſt die Stadt Perle- 
berg zur Zeit thatſächlich ohne Magiſtrats- 
verwaltung. 

Bremen, 13. Juli. In der heute ſtattgehabten 
Kufſichtsrathſitzung des Norddeutſchen Clond iſt 
an Stelle des aus der Direction ausſcheidenden 
Herrn Directors Marquardt Herr Walter Kauff- 
mann aus Danzig zum Procuranten gewählt 
worden. ; 
nnn. . •—⅛H 
häuſer Münchener Bier eingeführt, um ſich vor 
dem Untergang zu retten. 


Ein neues Mittel gegen Lungentuberculoſe. 

Der bekannte Univerſitätsprofeſſor Maragliano 
hat im ärztlichen Verein zu Genua einen Vortrag 
über ein von ihm erfundenes Keilſerum gegen 
die obengenannte Krankheit gehalten. Profeſſor 
Maragliano will von 63 mit dem Serum be» 
handelten Kranken 30 geheilt haben. 


Die Millionäre auf der Nundreiſe. 

Hus Newyork. 12. Juli, wird gemeldet: Auf dem 
morgen abſegelnden Dampfer „Paris“ befindet ſich 
eine Geſellſchaft von Millionären, deren Abſicht es ift, 
gemeinſam eine Rundreife durch deutſchland zu 
unternehmen, unter ihnen Mr. Philipp Armour, 
der Gchmeinefleiih- und Schmaljnönig aus 
Chicago, Mr. Edwin Gould, der Eifenbahn- 
magnat, Mr. William Rockefeller, Präſident der 
Standard Petroleumgeſellſchaft (letzt der reichſte 
Mann der Dereinigten Slaaten), und Mr 
Ehanncen N. Denew, der Gnndicus der Newyork 
Central Eijenbahn, 


Kattowitz, 15. Juli. In der Gottes-Segen-Grube in 
Antonienhütte wurden durch die Exploſion einer 
Dynamitpatrone drei Arbeiter getödtet. Die Exploſton 
entſtand dadurch, daß ein Arbeiter mit der Patrone 


einer Campe unvorſichtiger Weiſe zu nahe kam. 

Drei Leichen der durch den Grubenbrand im vorigen 
Monat Umgekommenen ſind geſtern geborgen worden. 
Man hofft, die übrigen Leichen heute aus der Grube 
zu ſchaffen. 8 

Wien, 15. Juli. Aus Tirol wird berichtet: Auf der 
Ortler-Gruppe ſind fünf Engländer, die ohne Führer 
aufgeſtiegen waren, abgeſtürzt. Zwei Damen find 
ſchwer verletzt, die übrigen leicht. 


Rom, 15. Juli. Geſtern iſt in Tivoli in der Provinz 
Nom ein Pulverfabrik in die Luft geflogen. Drei 
Perſonen wurden getödtet. Es herrſcht unter der Be- 
völkerung große Erregung. Mehrere Häufer, ber 
ſonders die Villa Eſte, find ſtark beſchädigt. 


Köln, 15. Juli. Der frühere Reichstags⸗ und 
Landtagsabgeordnete Appellations-Gerichtsrath 
a. D. Auguſt Reichensperger iſt ſchwer er- 
krankt. Er wurde geſtern mit den -Gterbe- 
ſacramenten verſehen. Heute früh iſt eine leichte 
Beſſerung eingetreten. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 13. Juli. Geſtern fanden in der inneren 
Stadt große Skandalſcenen ſtatt. Die Anti- 
ſemiten verſuchten wieder eine liberale Mähler- 
verſammlung zu ſprengen. da die Antiſemiten 
dieſes Manöver ſchon öfter verſucht haben, war 
Polizei aufgeboten worden. Es kam zu böſen 
Zuſammenſtößen zwiſchen beiden Parteien, die 
schließlich in eine große Prügelei ausarteten. 
Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Frankreich. 

Paris, 14. Juli. Die alljährlichen Kundgebungen 
vor dem Standbild der Stadt Straßburg 
haben heute ohne jeden Zwiſchenfall ftattgefunden. 
Schon vom frühen Morgen an herrſchte ein leb- 
hoftes Treiben in den Straßen. Nachmittags 
fanden in allen Stadttheilen glänzende Jeſtlich⸗ 
keiten ſtatt. Der Präſident der Republik begab 
ſich in Begleitung der Generale Fevrier und 
Tournier ju der Truppenrevue auf den £ong- 
champs und wurde auf dem Wege dorthin von 
der Bevölkerung mit lebhaften Zurufen begrüßt. 
Bel der Ankunft auf den Longchamps wurde der 
Präſident von den Truppen en a 
Gewehr mit Kochrufen auf den Präſidenten und 
die Republik empfangen. Sämmtliche Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, ſowie die Miniſter 
wohnten der Truppenrevue bei. Auch auf der 
Rückkehr nach dem Palais Elyſee wurde ber 
Präſident lebhaft begrüßt 

— Einer Blättermeldung zufolge iſt auf Ber- 
langen des italleniſchen Minifterpräftdenten Crispi 
hier ein Italiener namens Sartori verhaftet 
worden, weil er in dem Derdacht ſteht, den Stoff 
zu den Schriftſtücken Cavallotis gegen Crispi 
geliefert zu haben. Der Borwand ſoll aber eine 
Zälſchung ſein. Die Socialiſten beabſichtigen daher 
die Auslieferung Sartoris durch eine Interpellation 
in der Kammer zu verhindern. 


Schiffs-Nachrichten. 
Kiel, 14. Juli. Ueber den bereits tele- 
graphiſch gemeldeten Unfall im Kaiſer Wilhelm- 
Kanal, welchem die däniſche Galeas „Marie“, 
Capitän Iörgenien aus Nnkjöbing auf Falſter, 
zum Opfer gefallen iſt, erfahren wir folgende 
Einzelheiten. Der franzöſiſche Dampfer „Emile“, 
in Kavre beheimathet, trat am Freitag als erſtes 
franzöſiſches Handelsſchiff die Fahrt durch den 
Kanal von Kiel nach Brunsbüttel an. Das 
Schiff, von Kelfingfors kommend, mit Hol; be- 
laden, und nach Rouen beftimmt, hatte einen 
Ranallootfen an Bord. Schon am Nachmittag 
deſſelben Tages verlautete hier, daß der „Emile“ 
bei Landwehr auf Grund gerathen, jedoch nach 
Derlauf einer halben Stunde wieder losge- 
kommen ſei. Auf der Strecke zwiſchen Rends- 
burg und Grünenthal unweit Oldenbüttel bei 
Kilometer 42 begegnete dem Schiff ein von 
Brunsbüttel nach Holtenau gehender Schleppzug, 
beftehend aus dem Reichsſchleppdampfer „Karls- 
ruhe“ und vier Segelſchiffen. In dieſen Gchlepp- 
zug fuhr der franzöſiſche Dampfer hinein und 
bohrte die „Marie“, mit Dungſtoffen von Ham- 


* burg nach Kopenhagen beſtimmt, in den Grund. 


zwei anderen Fahrzeugen, dem „Balduin“, 
Capitän Bartels, und der „Palmyra“, Capitän 
Krautwein, wurde das Vordergeſchirr zertrümmert, 
während der vierte Segler unbeſchädigt davon 
kam. Wie hier verlautet, iſt der Grund für den 
Unfall darin zu ſuchen, daß der „Emile“ bei 
ſeinem Auflaufen Havarie erlitten hatte und 
dadurch in der Sicherheit der Steuerung beein- 
trächtigt war. Der franzöſiſche Dampfer liegt in 
Brunsbüttel und wird von Tauchern unterſucht 


werden. 

Flensburg, 13. Juli. Geſtern Nachmittag iſt 
im Kaiſer Wilhelm-Kanal der franzöſiſche 
Dampfer „Emile“ mit einem Segelſchiff zu- 
ſammengeſtoßen. Letzteres ſank ſofort. Der 
Dampfer ſetzte die Fahrt nach Kiel fort. Die Schiff- 
fahrt im Kanal iſt nicht weſentlich behindert. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 


Flensburg, 13. Juli. In der Verhandlung des 
Seeamtes wegen der am 27. Mai d. J. auf dem 
türkifhen Torpedojäger „G. 14“; ſtattgehabten 
Keſſel-Exploſion, bei welcher 13 Mann getödtet 
und 10 verletzt worden find, wurde heute nach 
fünfſtündiger Sitzung Bertagung beſchloſſen, bis 
der leitende Maſchiniſt des Torpedojägers, Duve, 
welcher ſich auf der Fahrt nach Marokko be- 
findet, zurückgekehrt iſt und hier vernommen 
werden kann. Aus der Verhandlung, zu welcher 
zwölf Zeugen bezw. Sachverſtändige geladen 
waren, ging hervor, daß die Exploſion nicht in 
Folge Üeberdrucks im Dampfnkeſſel veranlaßt 
worden iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Juli. 
Vetterausſichten für Dienstag, 16. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm, meiſt 
trochen. Windig an den Küſten. 


* Truppenrückkehr, Sonnabend Abend kehrte 
das erſte Bataillon des Infanterie-Regiments 
König Friedrich J. von dem Schießplatz in Gruppe 
zurück und am nächſten Sonnabend trifft das 
zweite Bataillon deſſelben Regiments hier ein. 

* * 


* 
flenderung in der Jeldausrüſtung der 
Pioniere etc. Durch kaiſ. Erlaß iſt beſtimmt 
worden, daß die Drillichjacke und die Arbeits- 
hoſe aus der Zeldausrüftung der Pioniere und 
der Luftſchiſſer-Zormationen fortfallen. 


* 

* Weſtpreußiſche Anwaltskammer. Geſtern 
hielt die Anwaltskammer für den Oberlandes- 
gerichtsbezirk Marienwerder hierſelbſt ihre dies- 
jährige Verſammlung ab. Aus der Tagesordnung 
iſt hervorzuheben, daß die geſetzlich ausſcheidenden 
Mitglieder des Borftandes wiedergewählt und an 
Stelle des Herrn Juftizraths Lindner, welcher zum 
Bedauern der Derſammlung eine Wiederwahl 
ablehnte, Herr Rechtsanwalt Jerber neu in den 
Borftand Mae wurde. An die Sitzung ſchloß 
ſich ein Mittage ſen im Schütenheufe. 


* 

* Staditheater. die Ruhepaufe in unferem 
Stadttheater ſcheint nun ihr Ende zu erreichen. 
Handwerker jeglicher Art ſind beſchäftigt, das 
Innere und Keußere unſeres Muſentempeis 


wieder in den Stand zu ſetzen. Wie wir hören, 


ſoll die neue Theaterſaiſon Mitte September be- 
ginnen. Die Direction beabſichtigt Ende dieſes 
Monats bereits den Proſpect für die neue Saiſon 
zu veröffentlichen. 7 EZ 
> 

„Ordination. Am Dienstag, den 16. Juli, 
Vormittags 10 Uhr, findet in der St. Marien- 
Kirche durch Herrn Eonfiftorialratyp Franck in 
Dertreiung des beurlaubten Herrn General- 
Superintendenten D. Döblin die feierliche Ordi⸗ 
nation der Herren Predigtamts-Candidaten Gra- 
bowski und Klafki zum evangeliſchen Pfarr- 
amt ſtatt. 


* 
* 

„Nordoſtdeutſche Gewerbe- Kusſtellung. Das 
Comité der nordoſtdeutſchen Gewerbe-Kusſtellung 
hat feit einigen Tagen den Beſuch der Marine 
ausſtellung, für welche bisher eine Sonder- 
zahlung von 50 Pf. erhoben wurde, freigegeben. 
Die Einzelkarten für 50 Pf. berechtigen deshalb 
von jetzt ab auch zum Beſuch dieſer intereſſanten 
Ausſtellung. 

Wie f. 3. gemeldet, war auf den Antrag der 
Beſitzer von Etabliſſements auf den Hufen verfügt 
worden, daß die Ausſtellung um 10 Uhr Abends 
geſchloſſen werden ſollte. Diefe Anordnung iſt 
ſetzt wieder zurückgenommen worden. Wie ſtark 
der Conſum an Nahrungs- und Genußzmitteln 
aller Art iſt, davon ein kleines Beiſpiel. Unter 
den Ausftellern befindet ſich auch der Wurft- 
fabrikant A. Loebel, deſſen Würſtchen allerdings 
in Königsberg und in der Provinz „berühmt“ 
find. Er muß von jedem Paar Würſtchen 5 Pf. 
an das Comité abgeben und hat für den letzten 
Sonntag allein 153 Mach entrichten müſſen, was 
einen Verbrauch von 3060 Paar Würſtchen er- 
giebt. Als Erinnerung an die Ausſtellung iſt jetzt 
ein hübſches Büchlein erſchienen, welches 15 Photo- 
graphien der markanteſten Baulichkeiten enthält. 
Die Bilder ſind im Atelier der Firma Minzloff 
(Inhaber Herr A. Richall) hergeſtellt und zeichnen 
ſich durch harakteriftifhe Auffaſſung und gute Aus- 
führung aus. 


» Preußiſcher Regatta-Verband. Die zweite 
Regatta, welche der Verband geſtern auf dem 
Pregel bei Kolſtein veranſtaltete, war nicht jo 
vom Wetter begünſtigt, wie die erſte, die vor 
einem Monat in Danzig abgehalten wurde. Es 
herrſchte ein ftarker Sturm, der jo hohe Wellen 
aufwarf, daß einige Boote voll Waſſer ſchlugen 
und für das Rennen unbrauchbar wurden. Alle 
Boote nahmen beim Rennen ſo viel Waſſer ein, 
daß die Records, welche erzielt wurden, ſehr 
ſtark hinter den hieſigen zurückſtehen. Einen 
ſchönen Anblick gewährten die ſchmucken Segel⸗ 
boote des Segelclubs „Rhe” und „Baltic“, 
welche hin und her kreuzten und ſich dann am 
Ziel vor Anker legten. Unter den Zuſchauern 
befand ſich auch der Herr Oberpräſident v. Bismarck. 
der Beſuch war übrigens des ſchlechten Wetters 
wegen nur ſchwach. 

Im Junioren-Vierer ftarteten der Elbinger Ruber- 
verein „Vorwärts“ und der Königsberger Ruderclub. 
Nach einem ſehr ſchwierigen Start hielten ſich beide 
Boote bis zur Hälfte der Bahn auf gleicher Höhe, dann 
kamen die Elbinger allmählich auf und gewannen den 
von den Vorſtehern der Kaufmannſchaft gestifteten 
Kerausforderungspreis mit ca. 3 Bootslängen. 
Record: 11.49. 

Das zweite Rennen wurde zwiſchen Herrn Sommer ⸗ 
feld vom hieſigen Ruderverein und Herrn Knopf vom 
Ruderverein „Nautilus“ in Elbing ausgemacht. Herr 
Sommerfeld nahm gleich vom Start ab die Führung 
und fiegte mit ca. 7 Fängen. Record: 11.02. 

Sehr intereſſant geſtaltete ſich das Vierer-Rennen 
zwiſchen dem Elbinger Ruderverein „Vorwärts“ und 
dem Königsberger Ruderclub. Beide Boote lagen dicht 
nebeneinander und bis zum Einſatz des Endſpurtes 
war der Kampf noch vollſtändig unentſchieden. Schließ 
lich ging das Königsberger Boot mit einem Vorſprung 
von einer halben Bootslänge durch das Ziel mit einem 
Record von 10.27. 

Es folgte der Junior-Einer, bei welchem Herr 
Kadiſch vom hieſigen Ruderverein und Kerr Conradt 
vom Königsberger Ruderverein ſtarteten. Herrn Kadiſch 
ſchlug gleich nach dem Start Waſſer in das Boot und 
er hatte ſchwer gegen Wind und Wellen zu kämpfen, 
während ſeinem Gegner durch das Loos ein ruhigeres 
Fahrwaſſer zu Theil geworden war. Herr Conradt 
fiegte mit ca. 6 Bootslängen und erzielte einen Record 
von 12.21. 

Für das Rennen um den Kaiſerpreis erſchienen 3 Boote 

am Start. Inzwiſchen war der Sturm immer ſtärker 
geworden und es ſchlug zuerſt das Boot des hieſigen 
Ruderclubs „Victoria“ voll Waſſer, ſo daß das Boot 
an Land gebracht und die Mannſchaften in einen Dampfer 
aufgenommen werden mußten. Als das Boot an Land 
gebracht wurde, ſtellte ſich heraus, daß daſſelbe be 
ſchädigt war, ſo daß die Danziger zurücktreten mußten. 
Ein gleiches Schickſal erlitt das Boot des Königsberger 
Ruderclubs, welches gleichſam wegſank. Schließlich 
brachten die Königsberger ein anderes Boot mit einer 
theilweiſe anderen Mannſchaft zur Stelle. Das Elbinger 
Boot nahm ſofort die Führung und die Königsberger 
mußten, weil ſie wiederum zu viel Waſſer erhalten 
hatten, das Rennen aufgeben. das ſiegende Boot er- 
zielte einen Record von 9.28. 
‚Als die Mannſchaft des Königsberger Ruderclubs 
ſich zum Start für den Dollen-Vierer begeben wollte, 
ſchlug unterwegs das Boot voll Waſſer, jo daß es von 
der Mannſchaft verlaſſen werden mußte. Der Elbinger 
Ruderclub „Nautilus“ ging nun allein über die Bahn 
und erzielte mit 9½ den beſten Record des Tages. 

Die Sieger begaben ſich nunmehr nach der 
Tribüne, wo Graf Bismarck die Preiſe vertheilte 
und ſeine Anſprache mit einem Koch auf den 
Kaiſer ſchloß. Am Abend fand ein gemeinſames 
Abendeſſen in der deutſchen Reſſource ſtatt, an 
dem auch mehrere Mitglieder der beiden Segel- 
clubs Theil nahmen. 

* 


* 72 

* Gonntagsverkehr. Trotz des ſehr ftür- 
miſchen Wetters war der geſtrige Verkehr noch 
ein recht lebhafter. Auf den Stationen der 
Strecke Danzig-Zoppot und Danzig-Neufahrmafler 
wurden im ganzen 11136 Fahrkarten verkauft, 
welche ſich wie folgt vertheilen: danzig 5784, 
Langfuhr 1634, Oliva 1106, Zoppot 1204, Neu- 
ſchottland 286, Bröſen 295 und Neufahrwaſſer 
827. Sehr ſtark war wiederum der Beſuch von 
Langfuyr, es wurden für dieſe Station in 
Danzig 778 und in Langfuhr für Danzig 590 
Fahrkarten verkauft. Auch der Fußgängerver- 
kehr war wiederum recht lebhaft, was daraus 
hervorgeht, daß auf den Stationen Zoppot, Oliva 
und Langfuhr 2882 einfache Fahrkarten verkauft 
wurden. 

* 


* 
* 

* Kriegsſchiffe. Geſtern traf die Kreuzer ⸗ 
corvette „Alerandrine”, von Wilhelmshaven 
kommend, im Kafen von Neufahrwaſſer ein, um 
demnächſt an der haif. Werft einer gründlichen 
Reparatur unterzogen zu werden. Die Beſatzung 
der „Alexandrine“ geht, wie ſchon gemeldet, auf 
die nunmehr fertig geſtellte „Sophie“ über, um 
letztere nach Wilhelmshaven zu führen. 


„ Volksthümliches Wett-Turnen. Geſtern 
Nachmittag fand in Jäſchkenthal das volksthümliche 
Metiturnen der Turnvereine des Turnbezirks 
„Strandwinkel“ des Kreiſes Nordoſten I. der 
deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Obgleich der Kimmel 
nicht gerade ein freundliches Geſicht machte und auch 
hin und wieder einen kleinen Regenſchauer her- 
nieder ſandte, vermochte er weder die Betheili⸗ 
gung am Turnen, noch die Standhaftigkeit der 
zu Tauſenden herbeigeſtrömten Zuſchauer zu be- 
einträchigen. der Aufmarſch geſchah in der 
Weiſe, daß die Bewegungen die Form eines 
Kreuzes gaben; es wurde hierbei das Lied „ 
Deutſchland, hoch an Ehren“, beim Abmarſch 
„Turner, auf zum Streit“ geſungen. An den 
Stabübungen, die ziemlich exakt ausgeführt wur⸗ 
den, nahmen an 100 Mann Theil. Dann begann 
das Wettturnen im Steinſtoßen, Weit- und Hoch- 
ſprung und Wettlaufen. Es betheiligten ſich hier- 
bei 55 Wettturner aus faſt allen Vereinen. 
Nach Beendigung des Weitturnens fand noch 
ein Aürturnen am Barren und Reck ſtatt. 
Sowohl beim Wettturnen, als auch beim Kür 
turnen wurden recht ſchöne Leiſtungen erzielt. 
Zum Schluß verſammelten ſich die Turner zur 
Dertheilung der Preiſe an die Sieger beim Weit- 
turnen. die Preiſe beſtanden, wie dies bei 
Turnern Sitte iſt, aus Eichenkränzen mit einer 
Schleife in den Reichsfarben und einer auf den 
Tag hinweiſenden Inſchriſt. Herr Dr. Daſſe, der 
Dorſitzende des Turn- und Fechtvereins Danzig, 
hob in einer kurzen kernigen Anſprache die Be- 
deutung des Turnens und beſonders des volks- 
thümlichen Turnens hervor, wie es auf den 
Körper und Geiſt kräftigend und veredelnd wirkt. 
Er hoffe, daß das Turnen hier bei uns auch ſo 
in's Volk dringen möge, wie dies im Süden 
unſeres Vaterlandes im hohen Maße der Fall 
iſt. Mit einem „Gut Heil auf die deutſche 
Turnerei“ ſchloß Herr Dr. Daſſe. Darauf nahm 
der Bezirksturnwart Kerr Merdes die Der- 
theilung der Preiſe vor. 

Zur Erlangung eines Preifes waren 26 Punkte 
erforderlich. Als Sieger gingen hervor die 


Herren: 
1. Herfart Turn- u. Fecht-D. 
2. Lommerſeld Danzig 35 Punkte I 
3. Müller I. do. do. 34 „ II. 
4 a BR 5 5 32 „ III. 
. Göthe änner-T.-D. > 
6. | Danzi 80 IN. 


7. Junker, Turn- u. Feht-D. Danzig 29½ „ V. 
8. Grabowski, Turn- D. Neufahrwaſſer 28½ „ VI. 


10. Pätzel Danzig 
11. Hohl Männer-Zurn-B, 7 Ya: 
12, 3iegler Danzig 


13. Baumann, Männer-Z.-D. Danzig 

14, Grngoleit, Turn- V. Pr. Stargard 

15. Benge, Turn- u. Fecht-D. Danzig 28 „ 
16. Jaxt do. do. 

17. Müller II. do. do. 

Lobend hervorgehoben wurden noch die Leiſtungen 
der von Faſt- Turnverein Oliva, Gerdts, Freund, 
Augſchun und Behrendts vom Turn- und Fechtverein 
Danzig. 5 . 

Im Saale des Schröderſchen Etabliſſements 
wurde darauf die Turnkneipe abgehalten. Bater- 
ländiſche Geſänge und Anſprachen des Gau-Vor- 
ſitzenden Herrn Katterfeld-Zoppot, des Vor- 
ſitzenden des Turnvereins Neufahrwaſſer, de 
Jonge, und des Herrn Dr. Daſſe wechſelten. 
Letzterer dankte insbeſondere dem Bezirks- 
turnwart Herrn Merdes für die viele Mühe und 


VIII. 


Arbeit, welche er gehabt, um das Wettturnen zu 


Stande zu bringen und zu deſſen gutem Gelingen 
er am meiſten beigetragen. Um 10 Uhr Abends 
wurde der Rückmarſch angetreten. 5 

= * 


* 

* Danzigs Waaren-Verkehr. Nach den Er- 
mittelungen des hieſigen Vorſteheramts der Kauf- 
mannſchaft ſtellte ſich der geſammte Güterverkehr 
Danzigs zur See wie folgt: 


Einfuhr: Ausfuhr Ins geſammt: 
Metr. Metr. ctr. Werth 
zu 100 Kgr. zu 100 Kgr. zu 100 gr. A 
1894 6301201 6070558 12371759 174 116 000 
1893 5718602 6030468 11749070 173 026 000 
1892 5223030 4315877 9538 907 137 478 000 
1891 5161449 5991561 11153010 171 735 000 
1890 4147316 5252007 9 399 155 744 000 
1889 4642544 5 627495 10270039 142 382 000 
1888 4341900 6 899 070 11240 970 144 575 500 
1887 4114340 5 440 560 9 554 900 128244000 
1886 4 667 603 5 094 475 9 762 078 121 586 000 
1885 4 626 517 5554607 10181124 127 543 000 
1884 5 497 800 4 432 520 9 930 320 122 795 000 


* 


* * 

* Kunſteis Verkauf. der vom hieſigen 
Magiſtrat angebahnte Derkauf von bacillenfreiem 
Kunſteis aus der Kühlanſtalt des Schlacht- u. Dieh- 
hofes nach Zoppot iſt wegen unzureichender 
Betheiligung nicht zu Stande gekommen. 


* 

* Verlooſung. dem Verein zur Förderung der 
hannover'ſchen Landes Pferdezucht iſt ſeitens des 
Herrn Miniſters des Innern die Genehmigung ertheilt 
worden, auch in dieſem Jahre eine öffentliche Ver- 
looſung von ſilbernen Gegenſtänden zu veranſtalten 
und zu dieſem Zweck 100 000 Looſe zum Preiſe von 
je 1 Mk. im Bereiche der ganzen N Monarchie 
auszugeben und zu vertreiben. 

* 


* 
* 

* Danziger Beamtenverein. Mittels Extrazuges 
machte geſtern Nachmittag der „Danziger Beamten- 
verein in einer Betheiligung von beinahe 200 Perſonen 
(Damen und Herren) eine Ausfahrt nach Oliva, wo- 
ſelbſt zunächſt in Deinerts Hotel der Kaffee einge- 
nommen wurde. Von dort gings zu Fuß über 
Ludolphine nach dem idylliſchen Waldplatz „Hans im 
Buſch“, wo bereits ein Fuhrwerk mit Erfriſchungen 
etc. angelangt war, an denen man ſich labte, hierauf 
wurde den Geſängen des von den Mitgliedern 
gebildeten Geſangvereins a Nach kurzer Raſt 
wurde nach einem weiteren ſchönen Waldoplätzchen 
unter hohen Buchen am Erdbeerberge gewandert, dort 
abermals Rendez-vous gehalten und geſungen und dann 
über den „Kleinen Stern“, die „Dreidamenkuppe “ ic, 
nach Zoppot gegangen, im Dictoria-Fotel und dem 
„Preußiſchen Hof“ eingekehrt und mit einem Extra- 
zuge gegen 10%½ Uhr die Rückfahrt angetreten. 

* 


* 

* Danziger Kriegerverein. Unter ſehr reger 
Betheiligung feierte geſtern der alte Danziger Krieger 
verein in Jäſchkenthal im Café Wittke fein Sommer- 
feft. Nach dem bei Concertmuſik eingenommenen 
Kaffee wurde ein gemeinſamer Spaziergang nach dem 
Guttenbergshain unternommen, woſelbſt ſich die 
Jugend bei Spiel und Tanz vergnügte. Nach der 
Rückkehr in das obenerwähnte Lokal hielt Kerr 
Major a. D. Engel eine feierliche Anſprache, mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchließend, und Kerr Ver⸗ 
einslieutenant Schmidt toaſtete auf Kerrn Engel. 
Concertmuſik, ein Feuerwerk und Ball bildeten den 
Schluß des zu Aller Zufriedenheit ausgefallenen Jeſtes. 

4 


r Sommerfeſt des Kaufmänniſchen Vereins von 
1870. Geſtern fuhr der Kaufmänniſche Verein von 
1870 mit Familien mit den Dampfern „Merkur“ und 
„Diana“ zunächſt nach Plehnendorf. Im Schilling’jchen 


Garten-Etabliſſement wurde der Kaffee eingenommen, 
dann ging es weiter nach dem Durchſtichsgebiet bei 
Siedlersfähre, leider verbot der heftig herab- 
ftrömende Regen einen Abſtecher nach Nichelswalde zu 
machen, um dort die Anlagen näher beſichtigen zu 
können. Nun ging es wieder zu dem Schikling'ſchen 
Etabliſſement zurück, woſelbſt in fröhlichfter Stimmung 
noch einige Stunden Raft gemacht wurde. Concert, 
Vorträge der Liedertafel des Vereins, anſchließend 
an eine markige Rede des Vorſitzenden Herrn 
Haak, welcher die aufregenden Tage vor 25 Jahren 
und die darauf folgende Wiedererſtehung des deutſchen 
Reiches ſchilderte und dabei auch der in jene Zeit 
fallenden Gründung des kaufmänniſchen Vereins er- 
wähnte. Der Anſprache folgte zunächſt, aus friſchen 
Kehlen begeiſterungsvoll geſungen, die „Wacht am 
Rhein“. Ein Feuerwerk bildete den Schluß des Feſt⸗ 
arrangements. Kurz vor 11½ Uhr traf der Derein in 
Danzig wieder ein. 
4 * 
N * 

* Unfall. Beim Baden in NR ufahrmaffer hatte 
am Sonnabend ein Herr das Malheur, bei einem 
Sprung in's Waſſer mit dem linken Arm auf den 
Grund zu ſtoßen, wobei er ſich das Schultergelenk 
ausrenkte. 

* 

* Unglücksfall. Der Dampfer 
Bremen oder Hamburg, von Petersburg mit Getreide 
und Stückgut nach Amſterdam, iſt in der Nähe von 
Hanſtholmen von einer ſchweren See getroffen worden, 
die den Matroſen Träger aus Danzig ſchwer ver- 
letzte. Der Dampfer lief in Frederikshavn ein und 
landete den Matroſen in hoffnungsloſem Zuſtande, 
Letzterer ſtarb dort Zoch wenigen Stunden. 

* 


9 

* Das Nürnberger Saiſon-Theater iſt, wie uns 
heute aus Nürnberg mitgetheilt wird, auf weitere zehn 
Jahre den bisherigen Leitern, Herrn Director Franz 
Gottſcheid (einem en Danziger Mitbürger) 
und Director Leo Stein (früheres Mitglied unferes 
Stadt-Theaters) unter ehrenvollen Bedingungen über 
geben worden. Das alte Haus wird mit Schluß der 
Saiſon abgebrochen und es ſoll mit einem Aufwand 
einer halben Million ein Prachtbau aufgeführt werden, 
welcher allen Anforderungen eines modernen Theater- 
baus Rechnung trägt. 

* 
* 4 

* Meſſeraffäre. Durch zahllofe Stich- und Hieb- 
wunden wurde am Sonnabend der Schmiedegeſelle 
Bluhm verletzt. Derſelbe ſoll beim erlaſſen eines 
Schanklokals auf Niedere Seigen von vorübergehenden 
Raufboiden vom Trottoir geſtoßen und deshalb mit 
denſelben in Streit gerathen ſein. Hierbei wurde er 
von denſelben in wenigen Augenblicken mit Meſſern 
und Stöcken ſo zugerichtet, daß er ſich ſchleunigſt nach 
dem Lazareth begeben mußte. 

* 


F * 

* Serien Strafkammer. Wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung hatte ſich der Reſtaurateur Franz 
Belcarelli von hier zu verantworten, der von dem 
Schöffengericht hierſelbſt zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. 
verurtheilt worden iſt. Am 13. März d. J. fiel der 
große Hund des Kerrn Belcarelli, der ohne Maulkorb 
im Flur lag, die vor dem Hauſe Schmiedegaſſe Nr. 14 
vorübergehende Gattin des Schriftſetzers Behrendt an 
und verletzte ſie nicht unerheblich. Herrn Belcarelli 
traf als Beſitzer des Hundes dafür, daß er demſelben 
keinen Maulkorb angelegt hatte, die genannte Strafe. 
Auf ſeine Berufung jetzte der Gerichtshof in Anbetracht 
des Umſtandes, daß Kerr Belcarelli der Verletzten 
ie geleiftet hat, die Strafe auf 10 Mark 

erab. 


* * 
* 

Polizeibericht für den 14. u. 15. Juli. Verhaftet: 
29 Perfonen, darunter 10 Perſonen wegen groben Un- 
fugs, 1 Zeilenhauer wegen Diebſtahls, 2 Arbeiter 
wegen Mißhandlung, 1 Maler wegen Hausfriedens- 
bruchs, 2 Bettler, 1 Betrunkener, 12 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Fenſtergardine, abzuholen von dem Dienft- 
mädchen Ottilie Skibba, Kalkgaſſe 8e, 1 Handtuch und 
1 Badehoſe, abzuholen aus dem Fundbureau der kgl. 
Polizei- Direction. — Verloren: 1 Zehnmarkſtück, vier 
Schlüſſel am Ringe, abzugeben im Fundbureau der 
königl, Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 14. Juli. Letzten Sonnabend brannt 
in Alt-Barkoſchin eine Inſtkathe vollſtändig ae 
Das Zeuer entſtand dadurch, daß die Flamme in eine 
auf dem Heerde ſtehende, mit Fett angefüllte Brat- 
pfanne ſchlug, welche ſofort Feuer fing und eine 
mächtige Flamme erzeugte, die zum Schornſtein empor- 
züngelte und das Strohdach des Hauſes in Brand 
ſetzte. Außer ein paar Betten konnte nichts weiter 
gerettet werden. die Frau des Einwohners des 
Hauſes erlitt beim Retten erhebliche Brandwunden. — 
Bei ſämmtlichen Pferden der Beſitzerwittwe T. in 
Alt-Barkoſchin iſt die Räudekrankheit ausgebrochen 
und über dieſelben die Grenz- und Hofſperre verfügt 
worden. — Die Mitglieder des hieſigen Turnvereins 
haben ſich heute nach Bütow, einer Einladung des 
dortigen Turnvereins zur Feier des Z25jährigen 
Stiftungsfeſtes dieſes Vereins entſprechend, begeben. 
— Jüngſt fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
durch Herrn Pfarrer Harder die feierliche Einſegnung 
der Gedenktafeln der gefallenen Krieger aus dem 
Kirchſpiel Berent ſtatt. Es ſind gefallen: im Kriege 
gegen Frankreich 1813/14 3, 1866 gegen Oeſterreich 2 
und 1870/71 gegen Frankreich 10. 

O Aus dem Kreiſe Flatow, 13. Juli. Heute Nach- 
mittag ift in Schönwalde die dortige Windmühle mit 
Holzſchneidevorrichtung vollſtändig niedergebrannt. 
Auch die zum Schneiden vorhandenen Kolzblöcke nebſt 
den aufgeſtapelten Brettern ſind ein Raub der Flammen 
geworden. Bei dem ſtarken Winde wurde das Feuer 
etwa 2 Kilom. weit auf die Scheune des Gemeinde— 
vorſtehers Teßmer getragen und legte auch dieſe, ſo⸗ 
wie das Wohnhaus und das Stallgebäude des Teßmer 
in Aſche. Die in der Nähe der Mühle befindlichen 
Gebäude blieben wunderbarer Weiſe verſchont. 

K. Thorn, 14. Juli. Sonnabend früh ereignete ſich 
in dem benachbarten Gremboczyn folgender ſchreckliche 
Unglücksfall. Ein in der Ziegelei des Herrn Bry mit 
Lehmſchneiden beſchäftigter Arbeiter gerieth mit dem 
Kopf in die Schüeidemaſchine, wobei ihm der Kopf 
von den verſchiedenen Meſſern vollſtändig zerſchnitten 
und vom Rumpfe abgetrennt wurde. 

S. Königsberg, 13. Juli. Ein Circusdirector hat in 
der Hauptitadt der pferdekundigen Oſtpreußen einen 
ſchwierigen Stand, denn wenn er nicht über ein aus- 
erleſenes Pferdematerial verfügt und Tüchtiges leiſtet, 
wird er kaum auf guten Beſuch rechnen können, erfüllt 
er aber die an ihn geſtellten hohen Anforderungen, 
dann wird er ein glänzendes Geſchäft machen. In 
dieſer A Lage befindet ſich jetzt der Circus 
Cortu-althoff, welcher, wie bereits gemeldet, nach 
Danzig überſiedeln wird, ſobald das Circusgebäude 
fertig geftellt iſt. Die Direction pflegt mit Recht gan 
beſonders die hyppologiſchen Productionen und ha 
nur jo viele Speclaliſten engagirt als erforderlich ift, 
um in die Vorſtellung etwas Abwechſelung zu bringen. 
Gegenwärtig tritt die Luftdrahtjeilhünftlerin Mlle. 
Claire Gontard auf, die zu den beſten Vertreterinnen 
ihres Faches gerechnet werden darf. die Direction 
bringt eine außergewöhnlich große Anzahl von Pferden 
in die Manege und unter ihnen befinden ſich Thiere 
von großer Schönheit und ausgezeichneter Dreſſur. 
Die Coſtüme ſind reich, geſchmackvoll und neu, und die 
Vorſtellung ſpielt ſich ſchnell und exact ab. Sehr 
intereſſant ſind die Productionen der Gomboy-Zruppe, 
deren Auftreten ſofort die Erinnerung an die halb- 
vergeſſenen Indianergeſchichten hervorruft. Eine ſolche 


Geſchichlichkeit in dem Werfen des Laſſo hätte man 


kaum für möglich gehalten. 

Gumbinnen, 11. Juli. Unglücksfall. Der in 
der hieſigen Brauerei des Herrn Schawaller ſchon ſeit 
Jahren beſchäftigte verheirathete Arbeiter Ludwig 
Gruber aus Sodeiken war heute Nachmittag auf de 


„Sperber“ aus 


Hofe der Brauerei mit dem Einbrennen des Stempels 
der Firma in die Zäffer beſchäftigt. Er bediente ſich 
hierbei eines Kohlenfeuers. Da daſſelbe nicht flott 
brannte, goß G. aus einer Kanne Petroleum in die 
Sluth. Die Folge war, daß die Flamme bis in die 
Kanne drang und dieſelbe zur Exploſion brachte, jo 
daß das brennende Petroleum ſich über den Mann 
ergoß. Durch andere hinzueilende Arbeiter wurde das 
Feuer unterdrückt, jedoch hat G. ſolche bedeutende 
Brandwunden davongetragen, daß er fofort in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

x. Aus Hinterpommern. Geſtern Nachmittag lan- 
dete hart am Strande unweit Kalberg der Luft- 
ballon „Albatroß“ der Luftſchiffer-Abtheilung. Die 
Beſatzung beſtand aus den Lieutenants Neumann, 
v. Beaulieu, beide von der Luftſchiffer-Abtheilung, und 
Lieutenant v. Koltzing vom Dragoner-Regiment Nr. 22. 
Die Herren waren um 8 Uhr 30 Min. von Berlin ab- 
gefahren; der Ballon erreichte eine Höhe von 3000 Meter. 
— Die Bahnſtreche Stargard -Daber ift fertig, nur 
der Bahnhof Daber fehlt, weil der Bahnverwaltung 
Terrainſchwierigkeiten gemacht werden. 


Bromberg, 15. Juli. (Privattelegramm.) Heute 
Nachmittag findet die Uebergabe der hieſigen Strafen- 
bahn an die Allgemeine Elehtricitäts-Geſellſchäft zu 
Berlin ſtatt, welche eine elektriſche Bahn einrichtet. 


Standesamt vom 15. Juli. 


Geburten: Procuriſt Heinrich Schauroth, T. — 
Kaufmann Walter Gronau, T. — Kaufmann Richard 
Fürſte, S. — Malergehilfe Karl Claaſſen, T. — 
Regierungsbote Guftan Delleske, S. — Kaufmann 
Nathan Neumann, S. — Arbeiter Albert Schulz, T. — 
Kaufmann Friedrich Haffenftein, T. — Grenzaufſeher 
Wilhelm Rofahl, T. — Reſtaurateur Adolf Thurau, 
S. — Fleiſchermeiſter Karl Papke, S. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Franz Gadzewski. S. — Böttchergeſelle Friedrich 
Metzgen, S. — Former Hermann Sill, S. — Tifchler- 


Gebr. BoguniewskIi. 


Kohlenmarkt Nr. 31, 
empfehlen in 


großer Auswahl 


halb- und reinwollene Kleiderstoffe, 
Hasser Waschstoffe, Woll-Mousseline, 
Chemis, Cachemir-Cattune, Percailles, 
Druck- und Sport-Flanelle, 


eiſe, Schlaf⸗ und Steppdeden BE 
in Seide, Velour, Wolle, Cattun und Cretons 


zu ganz deſonders billigen Preiſen. 


Feſte Preiſe. 


KBOOSGESGOESIOSGIGCHSEOTO8 


eſelle Auguft Block, T. — Arbeiter Michael Sakowski 
8. — Zimmergeſelle Johannes Temke, S. — Schuh- 
machergeſelle Eduard Schwarz, S. — Arbeiter Johann 
Liebberg, ©. 

Kufgebote: Muſiker Paul Schmidt und Augufte 
135 zu Breslau. — Kaufmann und Fabrikbeſitzer 

odo Link hier und Helene Barowiak zu Thorn. — 
Wagenmeiſter Berthold Wiedorn in Dzieditz und Martha 
Aff hier. — Außeretatsmäßiger Dicefeldwebel Julius 
Rindt und Pauline Buczkowski hier. — Tiſchlergeſelle 
Chriſtian Trentowski und Julianne Mathilde Nötzel. 
— Arbeiter Friedrich Wilhelm Blachkowski und Emilie 
Marie Kirſchwehm. — Arbeiter Robert Reimer und 
Wilhelmine Stolinski hier. — Sergeant und Zahlmeiſter⸗ 
Aſpirant Jacob Steller und Anna Broſowski hier. 

Heirathen: Poſtprakticant Georg Miehner und Fran- 
ziska Dombrowski. — Arbeiter Karl Ludwig Kopp 
und Louiſe Amalie Martha Kerbſt, geb. Raabe. — 
Arbeiter Johann Jacob Peters und Anna Maria Ruh. 


Todesfälle: S. d. Schiffszimmergeſellen Otto Bietau, 
6 M. — T. d. Schuhmachergeſellen Wilhelm Lange, 
7 M. — S. d. Arbeiters Friedrich Wiegandt, 17 Tage. 
— S. d. Formers Auguſt Volkmann, 6 W. — S. des 
Seefahrers Reinhold Langnau, 1 W. — T. des Kauf- 
manns Friedrich Haſſenſtein, 1 Tag. — Blockmacher 
Peter Görgens, 80 J. — T. des Schieſerdechers Louis 
Godau, 2 M. — T. d. Klempnergeſellen Emil Bürkner, 
6 W. — Frau Wilhelmine Thurau, geb. Groth, 31 J. 
— Emil Friedrich Kreft, 13 J. — S. d. Arb. Ferdinand 
Schinde, 6 M. — T. d. . Eduard 
Kurtz, 3 M. — S. d. Arbeiters Heinrich Klatt, 6 M. 
— S. d. Malergeh. Emil Kolbe, 17 Tage. — S. des 
Kellners Paul Koch, 4 M. — S. d. Korbmachers Ernſt 
Piepjohn, 1 J. — S. d. Arbeiters Auguft Strew 7 M. 
— S. d. Arbeiters Albert Kaber, 12 T. — Unehelich: 
3 S. und 2 T. todtgeb. 


— — 


im Poln. König, 


(599 
Neelle Bedienung. 


Ein Triumph der Maſchinentechnik!! 


Phönix - Nähmaschinen | 
. | 
2000 Stiche in der Minute | 


bedingt die ſchnelle Aufnahme der Phönix-Nähmaſchine für Familiengebr uch und alle 
f ehe ente Bös Nah 
ede echte Phönix-Nähmaſchine trägt den N 
Warnung vor Täuschungen. Ponte m satin unn ent ber Mae 
— Allein-Berkauf in Weſtpreußen 


Paul Rudolphy, Danzig, Cangenmarkt 2. 


ilitärbehörden, Lehrer und Beamten- Vereine. 


Beſte hocharmige deutsche Singer⸗Trel⸗Maſchinen 
liefere ich für 50 M, 54 U, 67 M 50 3 u. 81 M. 


a Reelle Garantie. Unterricht gratis. Auf Wunſch bequeme Theilzah lunen 70 1 
g Eigene Reparatur-Werkſtatt im Haufe. N 


Lieferant für 


ne heutige Tag bringt Glück 
und Segen meiner lieben 
Freundin Anna Richel n 


geſtempelt. 
Warne vor Nachahmungee. 


Das 
Wunder-Mieroscop 
„The Hagio“ Wonder 
wovon in der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung über a Millionen verkauft I 


wurden, iſt jetzt bei mir für den 
eringen Preis von 


om M. 1,80 


(gegen Vorherelnſend. von M. 1,80 
franco) erhältlich. 


enuß verdor- 
denen Fleisches, Käses oto., den 
Tod eines Menſchen herbeigeführt. 
Die im Waſſer lebenden infuslons- 
thierohen, welche mit bloßem — 5 x 
nicht fihtbar find, ſieht man luftig 
umherſchwimmen. - 
Außerdem iſt das Inſtrument 


Einzige Bezugsſtelle nur bei 
+ G. Schubert 
Speolal-Waaren-Versand-Haus 
(Abth. für DOptif) 
Berlin W., Leipzigerstr. 115. 


Musterpackete, je 10 


Kreisen 
gross, um bal 
genommen, mithin kein 


ien — Antrag von Mark 20.— an portofrei. — 
Bremer Cigarren-Fabrik 
Emil König » Bremen. 


Telegramm-Adresse: Cigarrenkönig, Bremen. 


Photographiſches Atelier von 
J. Blaschke, 


i Danzig, Poggenpfuhl 80, Danzig, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Portraits u. Gruppenaufnahmen 
bei folgenden Preiſen: 
g 1 Dutzend Bilder in Viſit-Format 4,50 Mark. 


4 
15 — 
Größere Bilder, ſowie Vergrößerungen nach den 
verblichenſten Originalen, ebenfalls zu ſoliden Preiſen. 
Für Aufnahme geöffnet: In Wochentagen v. 8-6 Un 


BUCHDRUCKEREI 
I. V. KAFEMANN-DANZIG 


liefert sämmtliche Drucksachen 


Deutscher 6 


Der ungetheilte Beitall, welchen meine Neu-Guinea-Fabrikate 
funden haben, veranlasst mich, diese tadellosen C n auch weiteren 
g zu machen, doch ersuche ich, 
e Aufträge. Nicht konvenirende Waare wird zurück- 


Cabinet 4,50 


7.00 
- 10 - 


r. 
Sonn- u. Feſttagen v. 9—5. 


KETTERHAGERGASSE 4 


schnell und preiswerth, 


olonial-Taback. 


Von den aus den letzten vorzüglichen 

Eirndten der Neu-Guines-Tabacke gear- 

beiteten hochfeinen milden und sehr schön 

brennenden Cigarren gebe ich, so lange der 

Vorrath reicht, zu folgenden äusserst billig 

gestellten Preisen ab: 

No. 1 Neu-Guinea Mark 10% p. %¾ K. 
„ 2 Heu-Guinea „ 88 „ % m 
„ 3 Neu- duinea „ 74 „ % m 
„ 4 eu- duinea „ 63 „ % m 
„ 5 Ieu-duinea „ 57 „ %% „ 
Kiste sämmtl. 5 Sorten zu Mark 28.95. 


der Vorrath nicht 


o für den 


von den Kapell 
A far ‘ 4 uh 
nfang r. x 
Eintrittsbillets im Vorverkauf ü 30 3 find in der Cigarren Bor, während u. nach der Vorſtellung Grosses 
handlung des Hrn. Carl Peter, (Hoepner Nachfl.), Matzkauſchegaſſe,[ Concert, ausgeführt von der Kaus-Kapelle. ug 


zu haben. P 
Bei ungünſtiger Witterung findet der vokale Theil im Saal ſtatt. 


edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit 


Lebeusverſicherungsbank f. D. 
3 —— zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 


fi) geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten I 
103 ö „als en Aller, welche 2 


ihres 6 

auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach groͤßter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge ſind 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
wie die älteſte, fo auch die größte deutſche 

Lebensverſicherungs⸗Anſtalt. 

Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 
Geſchäftsfonds „ „ 


Zu verteilende Ueberſchüſſe 33 Millionen M. 

Für Sterbefälle ausbezahlt 

ſeit der Begründung 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets 

FT unter oder wenig über 5%, ber 


2 S 
e 


Danziger Börſe vom 15. Juli. 


Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 740 —79 4 Gr. 115—152M Br 

hochbunt. . . . 740 — 794 Gr. 114—150. M Br. 

hellbunt .. . . 740794 Gr. 112 — 149 MBr.| 70-107 

bunt . . 745—785 Gr. 110 —148. MBr.| bei. 

roth. . 745-799 Gr. 105 — 146. M Br. 

ordinär . . . . 704—766 Gr. 95— 140. Mr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

Al, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptember- 
Oktober zum freien Verkehr 141½—142 Ju bez., 
tranſit 106½ U * per Oktober-November zum 
freien Derkehr 1 M Br., 142, M Gd., 
tranfit 108 M Br., 107:/;, M Gd., per NRovbr.- 
Dezember zum freien Verkehr 143 M bez., tranſit 
109 M Br, 108 ½ M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 120 M bez., tranfit 
81—84 M bez. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 78 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
120 M, unterp. 84 M, tranſit 81 M. 

Auf Lieferung per September-Oktober inländiſch 121½ 
M bez., unterpoln. 86 ſ½ M bez. und Gd., per 
Oktober-November inländ. 123 M Br., 122½ 
M Gd., unterpoln. 8T!/,;, M bez., per Novbr.- 
Dezember inländ. 124½% M Br., 124 M G., 
unterpoln. 89 M Br., 88½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 631 [bis 

656 Gr. 78-82 M bez. 

Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 108 M bez. 

RNübſen per Tonne von 1000 Kilogr. unverängrrt. 
Winter- 170 M bez., ruſſiſche Winter 152 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 

2,50—2, 70 u bez., Roggen- 3,20 bez. 


Kurhaus Westerplatie. Fr 


Dienſtag, den 16. Juli 189 
Einmaliges Concert 


Ne ſchwediſchen Geſaugs⸗Enſemble Svea, 


@ Original-Candestrachten von Schweden und Norwegen, 


Schwediſch-deutſches Programm, 


ehmann, 


Entrée 50 Pfennige. 


H. Reissmann. 
SD re 


Die im Jahre 1827 von dem 


IE 


2 


und Oeffentlichkeit beruhende 


O 


7 
D 


Jo) 


2 


9 


7 
D 


9 
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EN 


eſten der Ihrigen anſchließen, 


OR 
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= 
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5 
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202 Millionen M. 


2 


9 


IR 


Darunter: 


0% 
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256% Millionen M. 


ver 
N 


1 


} 
BE 


2 


l Einnahme betragen. 


2 
vr, 


Ward’ Dich 


mit 
Perl-Seife! 
Man kauft für gleichen 


Preis keine beſſere 36) 


Auftreten 
von: 


Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig. 


n Herren - Sommer-Ueber-JGeute Nacht 11¾ Uhr entſchlief 
zieher zu verk. Große Berg- 
ftraße 6, 1 
v. 9—12 Uhr, oder v. 3—4 Uhr. trübt an Ernft Piepjohn u. Frau. 
Al Sorten Pflaiter- u. Brack⸗ 
fteine in gr. Summen z. bill. 
Preiſ. verkauft Th. Nuczinski, verl. geg. Geg. Belohn. abzug. 
Gteinlief.,Prangenau, Poſt Kahlb.] Münchengaſle Nr. 2, 2 Treppen. 
9 Nr. 17. iſt om 
eine Wohnung von 3 Gtuben, 
Alkoven, Küche, Keller, Boden, 
Trockenboden und Waſchküchen⸗ 
antheil, desgl. von 5 Zimmern 
mit Ladeneinrichtung, 1. Etage, 
von Oktober zu vermiethen. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 13. Juli, Wind: 6. 
Angekommen: Jenny (SD.), Holm, Neweaſtle, Kohlen. 
Seſegelt: Agnes (SD.), Brettſchneider, Condon, Güter, 

— Well Park (SD.), Putt, Riga, leer. — Julia (SD.), 

Linſe, Kelſingfors, leer. — Gottfried (SD.), Ström, 

Aarhus, Kolj. — Riga (SD.), Falk, London, Zucker. 
14. Juli. Wind: SW. 

Angehommen: Profeſſor Cantzler (S.), Buſſert, 
St. Davids, Kohlen. — Aberdeen (SD.), Donald, Binth, 
Kohlen. — Zoppot (SD.), Scharping, Rotterdam, Güter. 

Geſegelt: Fenix (SD.), Peiterſſon, Allinge, leer. 

15. Juli. Wind: WSW. 

Angekommen: Annie (SD.), Penner, Methil, Kohlen. 
Anna, Witt, Elsfleth, Kohlen. — Hebe (SD.), v. Dyk - 
Block, Königsberg, Theilladung, Güter. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


—— ́—¹4à4Zẽ ——ꝛ' . 22 ——tnũ —ę„— A ——— p — 
Derantwortlicher Rebacteur Seorg Sander in Danzig 

Druck und Verlag von F. L. Alexander in Danzig. 
DDr TEE ER 


Schutzmittel. 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von Pig. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


ERNEST NETT RESET TE 

dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 30 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 20 Pfennig. 


eundſchaftlicher Garten. 


Dienftag, den 16. cr. und folgende Tage: 


Großes Inſtrumental- und Vocal-Concert 
ſowie Specialitäten-Vorſtellung. 


Baftipiel des erſten ſüddeutſchen 
gunſtzeugniß vom ee ee zu Dresden, —.— Männer- Oppel-Ouartetts, = 
Grosses Militair-Concert es 


e des 1. Ceibhufaren-Resiments Nr. 1, unter Leitung|ferner 
gl. Mufikdirigenten Herrn Leh 


erren), 
einrich Aalnberg, Mr. Barna, Inftrumental- 
lown mit feinen dreſſirten Ratten, Joſef Tauer, 
Imitator, Tauer & Meingold, Dueitiften und 
Opern-Parodiſten. 


Anfang Wochentags 7½ Uhr, Sonntags 4½ Uhr. 


Fritz Hillmann. 


Alle Damon ens eleetrisiert. 


wenn fie eine neue Nummer der „Deutſchen Moden⸗ Zeitung“ 
erhalten! Dieſes eigenartige Familienblatt, dieſe Lieblingszeitung 
der praktiſchen Hausfrauen, weiß die Mode ſo von der geſchickten 
A b 8. eden 5. Winke zu geben, die Luſt 
zum Arbeiten und Selbſtſchneidern derart ( 
anzuregen, daß die geringe Ausgabe von „Einer Mark 

vierteljährlich zu einem wahren Segen für das geſamte Haus⸗ 
weſen wird. — Jede Buchhandlung ſowie auch alle Poſt⸗ 
anſtalten nehmen Beſtellungen jederzeit entgegen. — Man ver⸗ 
lange eine Probe⸗Nummer gratis von der Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Moden⸗Zeitung“, Aug. Polich in Leipzig. 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


J. Wilbrandts 


r T TEETENTTRTLTTETET) 

Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1,75 M. 
Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtſchen Er- 
zählung ſenden auf Verlangen gratis und franco die meiſten 


neueſter Erzählung 
„Vater u. Sohn“. 


Buchhandlungen ſowie direct: 
Die Verlagshandlung 


ſanft nach ſchweren Leiden unf, 
Tr. Anſicht Vorm. lieb. Kind Paul. Dieſ. zeigt tiefbe- 


ine Monatsk. 3oppot-Danzig, 
zw. Langgaſſer- u. Hohe Thor 


Johannzen. 


als diese. 
3 Stück nur 55 Pfg. 
Perl-Seife ift 
überall 
käuflich. 


* 
2 Maurerarbeit Su 
für Pfannendächer ſowie ſämmt⸗ 
liche Pappdächer-Arbeit, Theeren 
wird bei billigen Preiſen unter 
Garantie ausgeführt 


Gr. Mühlengaſſe 10, 


im Keller. (637 


12000 


vorzügliqpe, fir und fertige, beſt ausgeführte 


Harron-Moda-Hoson 


mußte ich von einer Fabri Umstände halber fiber 
uehmen und bin nun gezwungen, dieſelben schnell 
tens, daher auch zu bem fo außergewöhnlich killie 
gen di von nur 


K. 3,90, vei 2 Paar nur 
Mk. 3,75 pro Paar abzugeben. 


1 Diele prachtvollen, äusserst so- 
liden u. vornehmen Herren-Hosen, 
welche auß gutem haltbaren und dauer- 


haften Modestoff erzeugt find, mit vor- 
zugl. Schnitt, für jede Größe paſſend und 
einen vierfachen Wert repräfentiren, wer⸗ 


Mefem Preife ſollte ſich — glei 
Paar zulegen, denn jo eine Gelegenheit 
fpmmt nie wieder vor. 
ede Hoſe, die nicht convenirt, w. bereitwilligft 
mrüdnenommen, daher Riſico ausgeſchloſſen. 
Blelder-Bxporthaus Kommen, 
Berlin 0., chillingstrasse 18. 
Fernsprecher-Amt VII. 1582. 


Ein gußeiſernes Rohr, 3 Zuß 
lang, 5 Zoll Durchmeſſer, iſt 
billig zu verkaufen Bootsmanns- 
gaſſe Nr. 11, 1 Zreppe: 


* an der Wollwebero. 


1 — Beamtenwittie Ran ein 
eines en, Kammer 
u Antbeil,an ber Mühe 3, Ohtbr R. Schwendt, gausthor 4b, 
u erfr. Redititabt 1, Thüre 2, 2 
den nur jo lange ber Vorrat reißt, ab ine Wohnung v. Stube, Kab. Kurhaus Welterplatte, 
ee ea 3 E Küche, Keller, Boden iſt vom 
1. Auguft 
gaſſe 2, Näheres daſelbſt. 
3 * vorkommende Dachdecker ⸗ 
arbeit an Schiefer - u. Papp- 
dächern w. ausgef. G. Dreſcher, 
Schidlitz, Altweinberg 838, 


Zu beziehen durch jede Buch- 

handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage em 
schienene Schrift des Med 
Rath Dr. Müller über das 


ER 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk, in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


epniaturen 


Al aller Syſteme, ſofort . 00 am Holzmarkt, 
Vu billigſten Preiſen. gerichtlich vereidigter 40 ator 
Franz, und Auctionator, taxirt Nach- 

Gr. Scharmacherg. 7. laßſachen, Brandschäden ꝛc. 


ähmaſchinen u. Automaten 
werden billig u. gut unter 
Garantie ausgeführt. 


N. araturen an Fahrrädern, 


Täglich (außer Sonnabend): 


Gr. Militär- Concert 


im Abo nne men 
Entree Sonntags 25 3, 

— Wochentags 10 9, 
5650) H. Reissmann. 


u verm. Kl. Berg- 
heres daſelbſt. 


ä 


* 


Sr u 


